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Ur -tu Mliiiüt Ziiili
kostet die „T ho rne r Presse" n iit dem „ J l l t ! -  
im rteu S oun tag sb la tl" durch die Post in 
»vlie«, H7 P f., j „  de» Ausgabestellen 6«  Ps.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser- 
lichen Postämter» die O rts- und Landbries- 
^räger, nnsere Altsgabestellen nnd w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. L.

Politische TnaeSschan.
Dem u n g a r i s c h e n  Abgeordnetenhause 

>egte der Finanzminister am Donnerstag die 
Änvestitionsvorlage in einer Gesammthöhe 
von 266 M illionen Krone» vor, von denen 
70 M illionen fü r die Erweiterung des 
Eisenbahnnetzes der ungarischen Staatsbahin n 
nnd 60 M illionen fü r die Hafenbahn in 
Finme, Erweiterungen der Bahugebäude, 
der Douanbrücken, sowie fü r Anschaffung 
von Lokomotiven nnd andere Investitionen 
verwendet werden sollen. Ferner sollen ver­
schiedene Bauten in der Hauptstadt nnd der 
Provinz vorgenommen werden. F ü r das 
Jahr 1903 werden von diesen Investitionen 
insgesammt 30 M illionen in  Anspruch ge­
nommen.

„Echo de P a ris *  meldet, daß General 
Brngöre den Oberbefehl über die diesjähri­
ge» f r a n z ö s i s c h e n  Herbstmanöver führen
werde.

I n  Beantwortung einer Aufrage betreffend 
die Sittenpolizei erkannte Ministerpräsident 
Tombes in der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer 
die Nothwendigkeit derselbm kM, doch müsse 
sie einer Reform unterzogen werden; er 
werde zu diesem Zwecke eine Kommission er­
nennen.

Der P a r i s e r  „F ig a ro ', der seit längerer 
Zeit Stellung gegen den Marineminister 
Pelletan genommen und u. a. behauptet 
hatte, daß der ehemalige Sekretär der Frau 
Hnmbert, Parayre, der als Mitschuldiger 
verhaftet, jedoch nach einiger Ze it wieder 
freigelassen worden war, Pelletan um seine 
Verwendung beim Jnstizminister gebeten 
habe, veröffentlicht hente das betreffende 
Schreibe» Parayrcs. I n  diesem Schreiben, 
vom 25. September 1902 datirt, heißt es.

I „D a ich Ihnen «»bekannt bin, kann ich kein 
I anderes Recht geltend machen, als meine 
! vollständige Verschwiegenheit iubezng auf die 

betreffende Summe, die ich Ihnen als Sekre­
tär im Hanse der Frau Hnmbert übergeben 
habe fü r Ih re  Intervention i» der Sitzung 
vom 23. Dezember 1889 anläßlich der 
Debatte über die Wahl des Gegenkandidaten 
Humberts. DaS Ausgabenbuch, in  dem die 
Uebergabe der erwähnten Summe sowie der 
Anlaß hierfür verzeichnet ist, ist niemandem 
vor Äugen gekommen. Ich allein kenne 
seine Existenz.' Der „F ig a ro ' deutet an, 
er hoffe, daß seine Enthüllungen die Stellung 
PelletanS erschüttern werden. E in spateres 
Telegramm meldet aus P a ri« : Im  M arine- 
Ministerium w ird  versichert, daß der B rie f, 
den der ehemalige Sekretar der Frau Hnm­
bert an Pelletan geschrieben haben soll, niemals 
in die Hände des M inisters gelangt sei.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhause richtete 
am Donnerstag Black an die Regierung die 
Anfrage, ob Deutschland der einzige S taat 
sei, der m it der Differenzirnng oder der An­
drohung der Differenzirnng der Zölle gegen 
Kanada vorgehen wolle infolge der Bevor­
zugung, die Kanada dem britischen Handel 
gewährt habe. UnterstaatSsekretär des Aenßern 
Cranborne erwiderte: „Ja , soweit w ir
wissen.' DaS HauS nahm hieranf m it 142 
gegen 82 Stimmen die erste Lesnng des Ge­
setzentwurfs an, welcher die Brüsseler Zncker- 
konventio» iukraft fetzt. Da» Gesetz er­
mächtigt die Regierung u. a., die E infuhr 
von Prämienzncker zu untersagen.

Der Lordmahor in. L  r n 'o  v7. htzÄr M  
DonnrrstÄL die M itg lieder de» internationa­
len koloniale» Jiistitn t»  zu einem Frühstück 
im Manstonhanse eingeladen. Herzog Jo ­
hann Albrecht von Mecklenburg hielt hierbei 
eine Rede, in  Webher er ausführte: London 
als daS gigantischste Zentrum des Weltreichs 
sei der geeignetste Platz fü r die Versamm­
lung des Ins titu ts . Die W elt sei groß ge­
nug, sodaß alle Nationen ihre Kräfte und 
ihre Thätigkeit in  friedlichem Wirken Seite 
an Seite bethätige» könnten. Jeder neue 
Arbeiter müsse willkommen geheißen werden, 
der dazu beitrage, daß unbegrenzte Gebiete, 
die noch öde dalägen, erschlossen werden, 
und der aus diese Weise die verborgenen

Kräfte noch nnzivilisirter oder halbzivilisirter 
Völker wecken helfe. Wenn w ir  die 
„offene T h ü r ',  welche w ir  in dieser S tadt 
fanden, und alles daS, was w ir  von Ih re n  
hervorragenden Landsleuten über die b r it i­
sche „offene T h ü r ' jenseits der Meere ge­
hört haben, als ein gutes Omen fü r die 
Arbeit betrachten» die noch von allen koloni­
satorischen Nationen gethan werden muß, 
dann in der That w ird  ein großer Dienst 
der Ausführung unserer kolonialen Ausgaben 
im Interesse der Menschheit erwiesen werden 
und ein großer Schritt vorwärts w ird  fü r 
die Zwecke dieses Ins titu ts  gethan werden. 
Redner schloß m it einem Hoch ans den Lord- 
mapor nnd die E ith von London.

Von schweren Kämpfen im e n g l i s c h e n  
N i g e r g e b i e t  hört man wieder einmal 
etwas durch folgende Rentermeldung aus 
Lokodja vom 20. M a i. A ls  am 14. M ärz 
Sokolo von de» Engländer» genommen war, 
entwich der Sultan und floh nach Osten. 
Jetzt hat er die Bevölkerung znm Aufstand 
gebracht, von der sich viele zn Angriffen auf 
die Engländer in  einem Kleinkriege an­
schlössen. ES kam zu einem Gefecht, in 
weichem die Engländer die Anhänger des 
Sultans zurückschlugen nnd nach Osten dräng­
ten, sie erlitten jedoch selbst unbedeutende 
Verluste.

Wie der „T im es* aus O ttawa gemeldet 
w ird, machte der Ministerpräsident Laurier 
im k a n a d i s c h e n  Unterhanse bekannt, daß 
eine Kommission ernannt worden sei, nm zn 
prüfen, welche die beste Verbindnngslinie 
dnrch kanadisches Gebiet voU. S tillen  bis 
zum Atlantischen Ozean sei. D rei traust 
kontinentale Linie» wünschte» eine Unter­
stützung durch die R egierung, die Canadian 
Nother» Railway Company, die Grand 
T rn iik Railway Company und die Canadian 
Pacific Railway Company. E r könne jedoch 
nicht sagen, welche Linie gewählt werden 
würde. Landgebiet würde nicht abgetreten 
werden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 28. M a i 1903.

— Se. Majestät der Kaiser tra f heute 
Abend bald nach 6 Uhr im Barackenlager 
dein« Truppeniibungsplatz Döberitz, das m it

Ehrenpforten und Flaggen reichgeschmückt ist, 
ein, «nd wurde vom Kommandenr des Garde« 
korps General Kessel, sowie von» Lager­
kommandanten und dem Landrath empfan­
gen. Der Kaiser speiste im Lagerkasino beim 
OsstzierkorpS der zweiten Gardeinsanterie- 
brigade. Spater führten sämmtliche Musik« 
kapellen des Gardekorps unter Leitung des 
Armeemusikinspizieuten Noßberg einen großen 
Zapfenstreich bei Fackelschein aus. De» 
Kaiser übernachtete in  einem besonderen 
Zeltlager.

— Der Kaiser nimmt morgen an de» 
Enthüllung des schon erwähnten Obelisken im 
Lager zn Döberitz theil. F ü r die Theil- 
nehmer an der Enthüllung w ird  aus Befehl 
des Kaisers eine Erinnerungsmedaille geprägt.

—  Der Kaiser w ird  dem „Rhein. K n r. ' 
zufolge während seines Aufenthaltes in Wies­
baden die römischen Ausgrabungen im Bad- 
Haus znm Engel besichtigen. Zu den Fest­
spielen w ird  neben dem kaiserlichen Paar 
auch Prinzessin V iktoria  von Schanmbnrg- 
Lippe, die Schwester de» Kaiser», i»  Wies­
baden eintreffen.

—  P rinz E ite l Friedrich ist. von Bonn 
kommend» im  Renen Pala is bei Potsdam 
eingetroffen, wo er die Pfingstferien verleben 
w ird.

—  Zum Regierungspräsidenten in T rie r 
anstelle des ausscheidende» Regierungsprä­
sidenten zur Nedden soll Oberregiernngsrath 
Bake in Wiesbaden ernannt worden sein.

— A ls  Rachsolger des verstorbenen Armee- 
bischosS Aßmann soll in erster Reihe der 
jetzige Probst..an S t. B e tn  und fürstbischöf-
liche Delegat P rä la t Nenber inbetracht 
kommen.

— Der Bundesrath stimmte in seiner 
heutigen Sitznng dem Antrage von Sachsen- 
Altenbnrg betreffend die Prägung von Denk­
münzen anS Anlaß des 5 0 jährigen Regie- 
rnngsjnbilänms des Herzog» Ernst von 
Sachsen-Altenbnrg zu.

— Im  Sauitätskorp» der M arine  stehen 
in den obersten Stellen umfangreiche Perso­
nalveränderungen bevor. Nach dem Tode 
des Generalstabsarztes der Flotte Gntschow 
ist m it der Wahrnehmung der Dienste des 
Generalstabsarztes der M arine  der jüngste 
Generalarzt D r. Pau l Schmidt beauftragt

Das Füchscheu.
oina» vo» B. von der Lancke».

- - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(50 Fortsetzn»».)

Sie zog eine niedrige, hölzerne Fnßbai 
heran nnd setzte sich ihm zn Füßen; er schlau 
oen Arm  um ihre Schulter nnd drückte ihre 
Kopf an seine Brust.

„M e in  armer, kleiner Fuchs*, sagte « 
"eich, „was w ird nur aus uns beiden werden? 
^  Wenn er geahnt hätte, wie schwer die! 
*^age ih r schon auf dem Herzen gelegen i 
OU diese,, langen Wochen seiner Krankheit 
Über er sollte ih r keine M u tlos igke it m 
Merken.
... 7 ^  habe daran gedacht, nach B erli 
„verznpedeln, dort sind w ir  fremd, dort w ir 
Niemand danach fragen, ob w ir  Knnstreite 
oder etwas anderes gewesen sind, dort Wert 
ich eine Beschäftigung finden, ohne über mein 
und Deine Vergangenheit sprechen zu müssen

„B e rlin ? * er lächelte trüb-, . ja  Berli? 
Du magst nicht so unrecht haben. Füchsche, 
«nd in 8 —10 Tagen hoffe ich die Reij 
wachen zu können. Ich habe mich schon m 
Vorwürfen gequält, Monika, daß ich übe« 
Haupt in Dein Leben getreten b in ',  fuhr e 
«ach einer kleinen Pause fort, „daß ich D ii 
'» meine elende Existenz « ,it hineingezoge 
Nabe. Ich habe schwer gegen Dich gefehl 
'Nein K ind ; von dem Tage Deiner Geb», 
"u bis jetzt war mein Handel» gewisse«!« 
nnd selbstsüchtig; w ird es m ir jemals möglii 
'E>n, dies wieder gnt machen? Wohl un 
" a ls !  und ich fürchte, die Fehler de» Vater 
werde« heimgesucht werden au D ir , mei 

unschuldiges Kind, dnrch Dein ganze 
'Vateres Leben.*

»Bitte, Papa, sprich nicht so, ich katt

und w ill das nicht höre»', unterbrach Monika 
ihn lebhaft, „es w ird ja alles noch besser 
werden, als w ir  denken. Die Hauptsache ist, 
daß Dn Dich wohl und gesund genug fühlst, 
um nach Berlin  reisen zn könne». D ort miethen 
w ir eine ganz kleine Wohnung in einer ganz 
billigen Gegend, aber einen ganz kleine» 
Balkon muß sie haben, der w ird  m it bunten 
Sommerblnmen umrankt, ich kaufe D ir  einen 
bequemen S tuh l und einen kleinen Tisch, auch 
eine kleine Marquise lasten w ir  darüber 
spannen, und während ich dann fo rtb in , um 
Stunden zn gebe», alte Dome» oder deren 
Hunde spazieren zn führe», oder Kinder zu 
beanfsichtigen, da sitzest D» in Deinem schwe­
benden Garten nnd liest, rauchst «nd schaust 
die Straße hinauf nnd hinab, ob nicht an der 
einen oder der anderen Seite Dein „Fuchs- 
kops* auftaucht — Dein kleiner Fuchs, der 
sich so „riesig* freut, etwas zu verdienen nnd 
immer daheim den lieben, guten Papa zu 
finden. Wie Dn m ir jetzt gefehlt hast, Papa, 
Dn glaubst eS nicht!* Sie drehte sich nm zu 
ihm, nahm sei» schmales Gesicht zwischen ihre 
welche» Händchen Nttd nickte ihm lächelnd zn: 
„Nun habe ich doch wieder jemand, den ich 
verziehen nnd hätscheln und lieb haben darf, 
wie den alten Papa Sanitätsrath. Der liebe, 
liebe, theure, alte Papa R ath !* wiederholte 
sie, und in der Erinnerung an den nnvergeß- 
liche« Heimgegangenen wurden ih r die Augen 
feucht und während ih r kleiner, rother M und 
den armen Kranken anlachte, rollten zwei 
große Thränen über ihre Wangen.

„Ja , dem alten Mann haben w ir  unend­
lich viel zu danken*, entgegnete Cartwright, 
„aber auch sei,, Enkel ist «in vornehmer 
Charakter, ei« großdenkender Mensch, in dessen 
Schuld w ir  fast in gleichem Maße stehe».*

„Sein Enkel? Dn meinst Pau l Ren- 
ninger? Papa*, stieß Monika erschrocken her­
vor, „wieso stehen w ir  in  dessen Schuld? — 
E r hat sich Deiner freundlich angenommen, 
gewiß, aber — *

„Aber — kein aber, mein Kind, D» 
scheinst eS ebensowenig zn wissen» wie ich bis 
heute, daß Paul Renninger alles hier im 
Krankenhaus sür mich bezahlt hat, selbst Wein 
und besondere Stärkungsmittel m it einge­
schlossen. — W ie  soll man das wieder gnt 
machen?*

Moinka's Hände glitten langsam von den 
Schultern des Vaters herab nnd ihre Augen 
richteten sich in starrem, beinah entsetzenS- 
vollem Ausdruck auf ihn.

„P au l Renninger?* wiederholte sie tonlos, 
„P au l Renninger? Um Gotteswillen, Papa, 
daS ist ja schrecklich, daS macht mich tief — 
unglücklich.'

Dann plötzlich ansspringend, rief sie leiden­
schaftlich erregt:

„W ir  zahlen ihm das Geld zurück, bei 
Heller nnd Pfennig, ich w ill kein« Gnade, 
keine Güte von ihm, ich w ill nicht! Heute 
noch, sofort soll eS geschehen. O, wie gut, 
daß ich mein Kapital i» Händen habe, w ie — *

„Fnchscheii, Fiichschen, Du bist maßlos er­
regt ohne Grund*, beschwichtigt« Cartw right, 
„und wenn ich auch Deinen Vorsatz billige, 
Renninger das Anerbieten zn machen, ihn» 
die ausgelegten Gelder zurückzuerstatten, so 
darf dies doch nur in einer Form geschehen, 
die ihn in keiner Weise verletzt nnd ei» 
Handel» so Hals über Kopf scheint m ir durch­
aus nicht am Platz nnd hat keine Berechti­
gung.*

„Ich  w ill aber diese» Mensche» allen, 
diesen Renninger». nicht zu Dank verpflichtet

sein, Papa, auch ihm nicht, gerade ihm nicht*» 
setzte sie trotzig hinzu, obgleich ih r da» Herz 
dabei schmerzlich zuckte.

„Wenn ich dies Empfinde» Deinerseits 
auch begreife, so werde ich doch niemals dulde», 
daß Dn einen Mann kränkst, der in diesem 
Falle vornehm nnd groß gehandelt hat*, ent­
gegnete Cartw right bestimmt und blieb bei 
dieser Ansicht, so stürmisch Monika auch bat, 
a» demselben Tage »och die nöthigen Schritt« 
znr Erledigung dieser, sie ans'S höchste er­
regenden Angelegenheit thun zu dürfen.

Das aber that sie doch und daran konnte 
er sie nicht hindern, daß sie sofort nach der 
Rückkehr in ihre Wohnung ihre Werthpapierr 
hervorholte und zwei derselben zu einem 
Bankier trug, nm sie zu verkaufen; aber als 
sie da» baare Geld in Hände» hielt, fühlte 
sie sich doch nicht rnhiger, denn ih r Herz 
sagte ihr, daß sie wohl Paul Renninger sein 
Geld zurückgeben könne, daß damit aber der 
Dank nicht ausgelöscht sei. den sie ihm schulde 
und der sie auf ewige Zeit an ihn band, so 
sehr auch ih r Stolz und ih r G ro ll sich da­
gegen auflehnten.

Es war ein schwerer Kampf, den sie allein 
in ihrem Stübchen m it sich selber kämpfte. 
Schreiben an ihn ! Schreiben nach jenem 
Scheide»? ES erschien ih r »«möglich nnd 
mußte doch sein, und damit war auf'« neue 
die Verbindung angeknüpft zwischen ihm nnd 
ihr, diese Verbindung, gegen die sie sich sträubt« 
nnd nur umsomehr sträubte, je mehr ihre Ge­
danken sich m it Pau l beschäftigten. Jetzt 
erst? Erst seit hente? Sie erröthete vor sich 
selbst; sie sprang auf nnd schob da» Papier 
beiseite, w arf die Feder hin nnd preßte die 
Hände ans die Brust, in  der e» so stürmisch



Worden. Im  Range vorn» stehen ihm die 
vier Marine-Generalärzte Braune, Globig, 
Wendt und Kleffel. Diese beabsichtigen nnn- 
mehr, wie die „Voss. Z tg ." hört, ans dem 
aktiven Marinedienst -u scheiden. Ih re  
Dienstsunktionen sind bereits durch M arine- 
Oberstabsärzte nebendienstlich besetzt.

—  F ü r die Weltausstellung in S t. LouiS 
Vlaut der „Nationalzeitnng" zufolge das 
preußische Kultnsministerinm die Veran- 
stnltung einer Uuterrichtsansstellung; zur 
Vorbereitung n»d Gestaltung solch einer 
Ausstellung hat sich das Ministerium m it 
angesehenen Körperschaften inS Einvernehmen 
gesetzt. Auch die deutsche chemische Gesell­
schaft hat sich bereit erklärt, an den Be­
rathungen theilzunehmeu.

— Der „StaatSanz." veröffentlicht das 
Gesetz betr. die Eisenbahnverstaatlichnngen. 
Dasselbe t r i t t  m it dem Tage der Verkündi­
gung inkraft.

—  A ls Adelstitel darf nach der „N atio- 
ualzeitung" der Rittergutsbesitzer K u rt Hon- 
richS (Hundrich) auf Pievarstorff den alten 
AdelSnameu „von HonrichS" wieder führen.

— Der akademische Wingolfsbnnd, dem 
etwa zur Hälfte Theologen angehören, hat 
nach der „Kreuzzeitung" den vom derzeitigen 
V orort Gießen gestellten Antrag vom 13. 
Februar angenommen: „D er Bund wolle be- 
schließe», den Aktiven und Inaktive» ist Be­
werbung und Annahme eines Rhodes-Sti- 
VendinmS untersagt."

— Der Vorstand des Vereins znr Förde­
rung des Gartenbaues in  den preußischen 
Staaten ist um die Errichtung von Garten- 
bankammern vorstellig geworden.

— Die Aeltesteu der Berliner Kaufmann- 
schaft beschlossen in ihrer letzten Sitzung, um 
der Korporation alle Recht« und deren 
Geltendmachnng vorzubehalten, der Handels­
kammer und dem Ministerium fü r Handel 
und Gewerbe eine rechtliche Verwahrung 
gegen die «ene Börsenordnung zu über­
senden.

—  Zu den Erörterungen in  der Presse 
über die Behandlung des Prinzen Prosper 
von Arenberg im Justizgefäugniß zu Han­
nover nimmt jetzt die offiziöse „Nordd. Allg. 
Z tg ." das W ort, um festzustellen, daß der 
P rinz am 20. M ärz aufgrund Gut­
achtens psychiatrischer Sachverständiger ent- 
mlludigt worden ist. Der Antrag auf Wie­
deraufnahme des Verfahrens aufgrund der 
Behauptung, daß der P rinz bereits bei Be­
gehung der That, wegen der er verur- 
theilt worden ist, geisteskrank gewesen sei, 
ist Gegenstand einer umfangreichen Beweis-
auinÄwn^? 'D'äs'Ber^äyreu r,r "och urcyr av-' 
geschlossen. Die Ueberftthrung des Prinzen 
in die wrüsov äs santö zu Schöneberg ist 
überhaupt nicht in Frage gekommen, sondern 
die Ueberführung in die öffentliche Ir re n -  
anstalt Uchtspringen. Ueber den Antrag auf 
Strafunterbrechnng ist aber überhaupt noch 
nicht entschieden. Die Meldung über vor­
schriftswidrige Bevorzugung des Prinzen im 
Gefängniß haben zu einer eingehenden amt­
lichen Untersuchung geführt, die bisher er­
geben hat, daß ohne Wissen der Gefängniß- 
verwaltung Verfehlungen mehrerer Unterbe­
amten gegen die Gefängnißordnnng vorge-

„O  lieber Gott, nnr das nicht, nur das 
nicht l"  Aber das Herz pochte nnr noch rascher 
und die Gedanken klammerte» sich nur noch 
fester an den einen Gegenstand nnd ließen 
nicht davon ab, trotz aller Versuche dagegen, 
sie verfolgten Monika, bis sie ih r Lager suchte, 
fo ssilster die jugendliche S tirn  sich auch faltete, 
so herb eS um den kleinen Mund zuckte. 
Und als ih r die Augen im Schlummer zu­
fielen, da wurden die Gedanken gar zu einem 
Taanmgebilde, das spann seine Zanberkreise 
fester und fester nm die stolze Mädchenserle, 
bis die Falten von der S tirn  verschwanden 
und die festgeschlossenen Lippen sich öffneten 
zu einem süßen, glückseligen Lächeln. So schön 
träumte jnst das FiichSchen in  dieser Nacht, 
was mochte es wohl sein? —

Armer, kleiner Fuchs, das Erwachen w ird 
nur um so schmerzlicher sein!

König Frühling hatte nun seinen Einzug 
«ehalten nnd seine getreuen HilfStruppen, die 
fleißigen Erdmänuchen und die lustigen, leicht 
beflügelten Elfen, wirkten nnd schafften in 
der ganzen Welt. Anch im  Thüringer Land 
gab'S tüchtig A rbeit «ach einem strengen 
W inter. Die Gnomen mußten Moos und 
Gräser vom Schnee befreien, die Elflein m it 
ihren feinen weichen Fingerchcn die Knospen 
an Sträuchern nnd Bänmen öffnen und Fran 
Sonne küßte Schneeglöckchen und Anemonen 
wach. —

Ja, es war Frühlings Die schöne Zeit, 
wo die Meuschenherzen sich m it neuer Hoffnung 
anfthun, wo die Menschenangen zuversichtlicher 
in'S Leben schaue», wo etwas von der Ver- 
jstugungSkraft der N atur übergeht auf all«, 
die S inn und Verständniß haben fü r die 
Wunder der Schöpfung.

(Fortsetzung folgt.)

kommen sind, welche durch Einleitung der 
Diszivlinarnutersuchnttg gegen die schuldigen 
Beamte» ihre völlige Aufklärung nnd Ahn­
dung finden werden. Der größere nnd er­
heblichere Theil der erhobenen Vorwürfe 
ist bisher nicht bestätigt worden. Die ein­
geleitete Untersuchung w ird  aber auch in 
dieser Hinsicht die erforderliche K larheit 
schaffen.

— Es bestätigt sich, baß der Fähnrich 
znr See Hüssener gegen seine am 26. M a i 
erfolgte Bernrtheilnng Berufung eingelegt 
hat. Da das Urtheil überall a ls außer­
ordentlich mild angesehen w ird, w ird  ihm 
die Berufung schwerlich etwas nützen.

— Die Sozialdemokratin haben in  394 
der vorhandenen 397 deutschen ReichstagS- 
Wahlkreise eigene Kandidaten aufgestellt.

—  Die Ausschließung der Sozialdemo 
kraten von freisinnigen Versammlungen hat 
man auch in Gera beschließen müssen, da 
die Versammlungen durch Sprengkolonnen 
der Sozialdemokratie systematisch gestört wer­
den sollten.

Hamburg, 28. M a i. Der König von 
Dänemark ist heute Nachmittag hier einge­
troffen und w ird  morgen früh nach Wies­
baden Weiterreisen.

Dresden, 28. M a i. Nachdem bereits vor­
gestern in den Abend- und Nachtstunden an­
läßlich eines Bailhaudwerkeransstandes Aus­
schreitungen stattgefunden hatten, kam es 
gestern zn erneuten Ruhestörungen, »ameut- 
lich an einem Neubau in der Luisenstraße 
in der Neustadt. D o rt versuchte» Aus­
ständige gegen Abend m it Gewalt A rbeits­
w illige von dem Bangruudstiick zu vertreiben. 
Znr Wiederherstellung der Ruhe mußte die 
Gendarmerie m it der blanken Waffe vor- 
gehen, da die Menge hestigeu Widerstand 
leistete und theilweise zum Angriff überging. 
Nach Herbeiziehung von berittener Gen­
darmerie wurden die Ruhestörer aus den 
angrenzenden Straßen vertrieben. Zahl­
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
— Durch Vermittelung des Oberbürger­
meisters Beutler wurde heute Abend der 
S t r e i t  zwischen den Arbeitgebern und 
Arbeituehliyeru im Baugewerbe b e i g e l e g t .

Darmstadt, 27. M a i. Unter dem Vorsitze 
des Generalintendanten Freiherr» von Lede-js 
bour fand heute die erste Sitzung des deut- 
scheu BühnenvereinS statt. Unter den E r­
schienenen befanden sich der frühere General­
intendant der königlichen Schauspiele Graf 
Hochberg und der k. t. Generalintendant von 
Plappart. Im  Verlaufe der Sitzung wurde 
eine neue Schiedsgerichtsordnnng, welche fü r 
da? *ÄÜyilenperso»a? tzUe "BZrryeile bietet, 
angenommen. Sodann erstattete der D i­
rektor des Berliner Theaters D r. Lindau 
Bericht über die Vereinbarungen m it der 
Genossenschaft deutscher Bühneuangehöriger, 
welche beide Körperschaften einstimmig an­
genommen hätten. Die Generalversammlung 
nahm die drei Punkte betreffend die Theater­
konzession an. Der Beschluß über die Liefe­
rung der Kostüme au weibliche M itg lieder 
wurde auf morgen vertagt. Heute Abend 
findet Tafel beim Großherzog statt.

Altsland.
Wien. 27. M a i. Heute Abend fand bei 

dem deutschen Botschafter Grafen Wedel nnd 
Gemahlin «in D iner statt, z« dem erschiene» 
waren der Ministerpräsident, die M itg lieder 
des Kabinets, der Reichsfinanzminister und 
sonstige hohe Würdenträger, ferner mehrere 
Gesandte nnd andere.

Wie». 27. M a i. Die kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften wählte fü r die Philo- 
sophisch.historische Klasse znm Ehrenmitglied« 
Professor Heinrich B runner-Berlin , zn korre- 
spondireuden M itgliedern die Professoren 
Heinrich Kern-Leyden, Hermann Hüffer- 
Bonn, Ludwig Friedländer-Straßbnrg nnd 
Moritz Steinschneider - Berlin , fü r die 
mathematisch-naturwissenschaftliche Klaffe zn 
Ehrenmitgliedern die Professoren van t'H vff- 
B erlin  und Robert Koch-Berlin, znm korre- 
spondirenden M itglieds Pros. Georg Nen- 
mayer-Hamburg.

Paris, 28. M a i. Die Berufungsinstanz 
hat das U rtheil der ersten Instanz im P ro­
zesse Henry-Reiuach, durch das Josef Reinach 
zur Zahlung von je 500 Francs Entschädigung 
an Fran Henry und deren Sohn vernrtheilt 
wurde, bestätigt.

Cherbonrg, 28. M a i. Heute Morgen 
stieß auf hoher See ein Schlepper m it dem 
Torpedoboot „72" zusammen. Letzteres er­
hielt im Rumpf einen Leck; auch der Dampf­
kessel wurde beschädigt nnd durch den aus­
strömenden Dampf b Personen mehr oder 
weniger schwer verletzt.

M adrid . 28. M a i. Heute früh  7 Uhr 
begaben sich Seine königliche Hoheit P rinz 
Heinrich von Preußen, König AlfonS nnd 
der P rinz von Astnrieu m it glänzendem Ge­
folge nach dem Truppenübungsplatz bei Ca- 
rabanchel, wo sie die Parade über die 
Truppen abnahmen.

Kopenhagen, 27. M a i. Der König ist 
heute Abend an Bord der Königsyacht „Danne- 
brog" nach Lübeck abgereist.

Zu den Wirren in Mazedonien.
Die Kämpfe in Mazedonien, die sich in 

letzter Zeit wieder zwischen Bnlgarenbanden 
und türkischem M il i tä r  abgespielt haben, 
waren znmtheil von großer Heftigkeit und 
Erbitterung. Zeugniß davon legt ab folgender 
der „N . F r. Presse" zugegangener Bericht: 
Der Kampf bei Smerdes am 22. w ar der 
heftigste und erbitterste der ganzen Jnsur- 
rektionskauipagne. Der Führer Tschakalarow 
hatte die Absicht, auf dem Butschgebirge eine 
Befestigung m it Cisternen und Proviantdepots 
anzulegen. H ier sollte die Zentralstellnng der 
Insurrektion errichtet werden. 600 Mann 
türkischer Truppen und ein Gebirgsgeschntz 
unter M a jo r Chaireddin anS Kostoria trafen 
Freitag in SmerdeS ein. Die Aufforderung 
des Kommandanten znr Uebergabe wurde 
m it Schüssen beantwortet. Aus einem festnngs- 
ähnlich befestigten Hanse wurden 600 Gewehre 
auf die Türken gerichtet. Nun tra t auf Be­
fehl des M a jo rs  Chaireddin ein Gebirgsge- 
schütz gegen das Haus in Aktion. M i t  E in­
bruch der Nacht wurde das Fenergefecht anS 
Gewehren fortgesetzt. Plötzlich erfolgte eine 
furchtbare Explosion. Die Insurgenten hatten 
Pulver nnd Dynam it in Bereitschaft; das 
wurde fü r die Eingeschlossenen verhängniß- 
voll, da die Explosion einen Brand hervorrief, 
der sich m it rasender Schnelligkeit verbreitete. 
Mehrere Versuche der Insurgenten, durchzu­
brechen, wurden zurückgewiesen. Die O rt­
schaft ist jetzt vollkommen zerstört, nur drei 
Häuser sind intakt geblieben. Flüchtende 
Bauern sagten, Tschakalarow habe sich m it 
seiner ganzen Bande in  jenem Hause be­
funden, worin das Dynam it verwahrt worden 
war. Sämmtliche Bulgaren fanden unter 
den Trümmern den Tod. Die Zahl der Opfer 
ist noch nicht festgestellt.

Im  Bezirk von M onastir ist nach Kon­
sularberichten die Lage und die Stimmung 
der türkischen Bevölkerung beunruhigend. 
Einige diplomatische Stellen haben die Pforte 
auf die Gefahren aufmerksam gemacht und 
ih r freundschaftliche Rathschläge ertheilt. Be­
sonders die Maffenverhaftuugeu von Bulgaren 
scheinen in vielen Orten nicht gerechtfertigt 
bezw. unüberlegt zn sein. Die Ausnahme- 
maßregeln gegen die Bulgaren scheinen durch 
den Nebereifer untergeordneter Organe uu- 
»öthigerweise -n weit zu gehen und auch auf 
Unbetheiligte ausgedehnt zu werden. Unter 
den in  den VilajetS UeSküb, Saloniki und 
Adrianopel, besonders in Monastir verhafteten 
Bulgaren befinde» sich anch viele Geistliche. 
Die Bewohner der betreffenden Dörfer be­
schwerten sich deshalb an verschiedenen Stellen, 
indem sie darauf hinwiesen, daß nicht einmal 
fü r die Bestattung eine geistliche Assistenz 
vorhanden sei.

Ein Theil der Albanesen von Djakowa 
hat nach einer Meldung ans Prizreud die 
Reformen angenommen. Die ans dem Wege 
»ach Konstautinopel befindliche Ulema-Kom- 
mlssio» überbringt eine Ergebenheitsadresse 
an den Sultan. Ein Theil der Albanesen 
setzt jedoch die Opposition gegen die Reformen 
fort.

Provinzialnachrichten.
*  Briefen, 29. M ai. (Deutsche Wählerversamm- 

lnngen). in denen Herr Laildgerichtsdirektor Groß- 
mann. der gemeinsame deutsche Kandidat, spricht, 
finde» statt am Freitag den 5. In » , ,  mittags 
12'/, Uhr in Briesen im Vereinshause und am 
Adr». Tage nachmittags 6 Uhr in Schönste im 
L,chre>ber'schen Saale.

Bereut, 27. M ai. (Ertrunken. Petrolenmlager 
der Konigsberger Handelskoinpagnie.) Gestern 
ertrank der nahezu sechsjährige Arbeitersvh» 
Bernhard Malek aus Berentshlltte anf dem Felde 
in e!»er Torskanle. Der Knabe spielte m it anderen 
Kindern auf dem Felde in der Nähe einer Torf- 
kanle und fiel unbemerkt in dieselbe hinein. — 
Die Königsberger Handelskonipagnie in Königs­
berg wird demnächst auf dem hiesige» Bahnhofs- 
terrain «in eisernes unterirdisches Petrolenmlager 
errichten und ist um die polizeiliche Genehmigung 
eingekommen.

Elbing. 26. M ai. (Aufgefundene Leiche.) End­
lich ist. wie schon kurz gemeldet, die Leiche des 
seit dem 17. M a i verschwundenen Oberlehrers Dr. 
Zimmermann im Aschhofgraben an der Schichan- 
sche» Werft gefunden worden. Nachdem man 
dortselbst heute Morgen einen Hut aufgefunden, 
der als dem Vermißten gehörig erkannt wurde, 
führte» nähere Nachsuchn»»«! gegen 6 Uhr abends 
znr Auffindung der Leiche. Da die Leiche keine 
äußeren Verletzungen zeigt nnd anch nichts (weder 
Geld noch Uhr) gefehlt hat, fo dürfte ein Verbrechen 
ausgeschlossen sein.

Danzig., 28. M ai. (Znr Reichstagswahl) find 
hente in Dauzig 70060 undurchsichtige Wahl- 
konvertS eingetroffen. Für die Wahlhandlung 
am 16. J u n i läßt der Magistrat 47 Jsolirränm r 
herstellen. Der Raum ist überdacht nnd nute» 
soweit offen, daß mau die Füße des im  Raume 
Stehende» sehen kann, sodaß der Wahlvorsteher in 
der Lage ist, zu beobachte», ob sich nur eine 
Person in dem Raum befindet. I n  der M itte  
der Zelle befindet sich ein P u lt.

»romberg, 26. M ai. <A»s der Reichstags- 
wahlbewegnng. Prüfung znm Rentmeifter.) Bei 
der Eröffnung einer Wahlversammlung, in  der 
Geheimrath von Tiedeman» sprach, blieben die 
Sozlaldemokrateu beim Hoch anf den Kaiser 
demonstrativ sitze». Jnfolgrdrffrn brach von allen

Seite» helle Empörung und flammende E»t« 
rüstnng los nnd in wenige» Augenblicken waren 
die Störenfriede der schöne» Maienlnst über­
liefert. Nachdem die Erregung der über das Ver­
halten der Sozialdemokraten erbitterten deutschen 
Wähler sich gelegt hatte, bemerkte der Vorsitzende, 
daß die A rt, wie dieser Versuch der Sozialdemo- 
kraten, offen ihre Verachtung den «ns heiligsten 
Gefühlen gegenüber znr Schau zn tragen. anl- 
genommen worden sei, ihnen wohl als Beweis 
dafür dienen werde, daß hier noch lange nicht 
alles nach ihrer Pfeife tanze und „daß sie uns 
fü r die Zukunft wohl nun m it ihrem Besuche 
verschonen werden, nach dem keiner von «ns je 
Verlangen verspürte." (Lebhafter Beifall.) -  Die 
Prüfung zum königlichen Rentmeifter haben bei 
der Prüfung auf der hiesigen königlichen Regierung 
bestanden: Die Regiernngssekretäre Ziudler »»d 
SchnzinS aus Bromberg, von Broecker aus 
Maricuwerder, der Steuersekretär Focke ans Kol« 
inar i. P-, die Kreissekretäre Kaiser aus Lüde». 
Bezirk Liegiiitz. Scheffler aus Carlhans Westpr. 
nnd die Sanplkaffenbuchhalter B re it aus Danzig 
nnd Steffen aus Marienwerder.

Posen. 28. M ai. (Zu dein schrecklichen Boots« 
iniglück) bei Deuibno. bei dem der Fährmann »nd 
11 Kinder ertrunken sind. w ird noch berichtet: Der 
Fährmann hatte zum Uebersetze» der zahlreiche» 
Passagiere über die Warthe eine» Kahn genommen, 
der schadhaft w ar nnd dessen Leck er m ir m it Werg 
verstopft hatte. A ls sich das Fahrzena schon an» 
dem Fluß befand, löste sich das Werg. Wasser 
strömte ein, nnd das Boot begann zn sinken. Die 
Kmder aerielheli in Todesangst nnd drängte» sich 
instinktiv nach dem Hinteren Ende des Kahns. «M 
dem Lande möglichst nahe zn sei». Das Boot 
kenterte nun nnd 11 Kinder fanden den Tod in den 
Flute», die andere» konnten sich m it Mühe nnd 
Noth an das Ufer rette». Auch der Fährmann hat 
seme grenzenlose Unvorsichtigkeit m it dem Leben 
bezahlt. Herzzerreißende Szene» spielten sich zu 
gleicher Zeit auf dem gegenüberliegende» Ufer ab. 
Dort stände» die M ütter der verunglückte» Kinder, 
die ihre Lieblinge erwarteten und nackhause geleiten 
wollte». A ls die Katastrophe geschah, mußte» die 
armen Frauen von besonnenen Leute» m it Gewalt 
davon zurückgehalten werden, sich ihre» Kindern 
in den Fluß nachzustürzen. — Dembno liegt am 
Unke» Ufer der Warthe zwischen den Eisenbahn­
stationen Neustadt a. W. »nd Vogorcvlicze. Den 
Verkehr über die Warthe bei Dembno vermittelte 
früher ein Prahm. dessen Betrieb aber schon seit 
langer Zeit eingestellt ist, sodaß Personen jetzt 
nur auf kleinen Kähnen übergesetzt werden.

Lokalnachrichten.
.  Thor,,. 29. M a i 1903. 

J u b i l ä n m s f e i e r l i c h k e i t e n  i n  
S t .  P e t e r s b u r g )  find m it dem heutige» Tag« 
in ihrem feierlichsten Theile beendet. Am Freitag 
den 21. M a i erst hat der Zar die Feier genehmigt 
und das Programm gutgeheißen — was erklärt, 
warum das Verlangen des Vertreters unserer 
Stadt und Wohl auch anderer Gäste, m it dein 
Programm bekannt gemacht zu werden, nicht be­
friedigt werden konnte. Heute früh 8 Uhr ver* 
kündeten 2t Böllerschüsse von der Festung die E r­
öffnung der Feier. Die Glocken begannen von 
alle» Thürme» zu läuten und es erfolgte die feier­
liche Prozession, in welcher nnter V o ran tritt der 
gesummten Geistlichkeit, das m it Brillante» über­
säet« Schweißtiich des Herrn m it dem Abdruck der 
Züge des Gekrenziaten. - eine der tastbarsten 
Reliqne» der russische» Kirche — von der kleinen 
Kapelle der Altstadt l» die Jsaakskathedrale der 
Neustadt, am Winterpalais vorüber, gebracht 
w ird. Den zweite» Theil des Programms bildet« 
die Ueberführnng des Bootes, welches Peter der 
Große in Zaandam eigenhändig gezimmert hatte, 
von dem altstädtischen ans das neustädtische Ufer. 
Das schon im Verfall begriffene Boot stand aus 
einer Barke. Die Newa war belebt durch Fahr­
zeuge aller A rt. Gegen I I  Uhr fand die Ein« 
wclhnun der neuen, steinernen Brücke, genannt dl« 
?  b .b  Dreisaltigkeitsbrücke statt. Dl«
Tribünen fü r  den Zaren und. daneben, die fü r dl« 
Würdenträger und die fremden Bürgermeister be­
fanden sich am «enstädtischen Ufer. Die M a ­
jestäten begaben sich zn Fuß zum altstädtischen 
Ufer. wo der Oberbürgermeister Lelianoff dem 
Zaren eine Erinnerniigsinedaille überreichte, 
worauf das Kaiserpaar zum erstenmale in der 
Equipage über die »ene Brücke fuhr. Den Schlug 
der Feierlichkeiten bildete die Prozession »nr Bete« 
Panl-Kathedrale, den, Mausoleum der Zaren, 
wo der Oberbürgermeister eine Erinnerung-- 
Medaille, mehrere der fremden Bürgermeister --- 
vielleicht auch Herr D r. Kersten-Thoru — Kränze 
niederlegte». Zn erwähnen ist noch. daß anch ein« 
Parade stattfand. Für das Zarenpaar war ein Zelt 
auf dem Platz vor dem Denkmal Peter des 
Große» anfgeschlane»; zu beide» Seiten befanden 
sich die Tribünen für die Würdenträger des Neiches 
und dir fremde» Bürgermeister.

Ans Anlaß des Petersburger Stadtjnb ilänM - 
hat die Schützen g i l b e  T h o r «  heute folgende- 
Telegrainm abgesandt:

„Au den Herrn Bürgermeister der S tadt St.« 
Petersburg. Die Friedrich Wilhelm - Schützen- 
brüderschaft zn Thor», welche die Ehre hatte, 
am 16. Oktober 1709 den erlauchten Gründer 
der Hauptstadt des russischen Reiches, Peter den 
Große», als Gast in ihrer M itte  zu sehen und 
als kostbare Erinnerung daran die Scheibe auf­
bewahrt m it dem Meisterschuß des großen 
Herrschers, bittet ihre aufrichtigsten, herzlichste» 
Glückwünsche entgegenzunehmen znr Zweihundert 
jahrseier der Gründung Ih re r  Stadt, die durch 
Schönheit n»d Zivilisation des großen Fürsten 
würdig ist. dessen Rainen sie tragt. .

Reinbold Schnltz. Vorsitzender/
— ( D i e  a m t l i c h e »  „ W a h l z e t t e l «  

» m f c h l S g  e") sind jetzt znr Versend»»« gelangt. 
Sie haben die Größe gewöhnlicher HanfkonvertS. 
das Papier ist von stahlblauer Farbe, in»ev 
grau, sodaß die Umschläge völlig inidnrchstchtm 
sind. A ilf der Vorderseite befindet sich. etwa in 
der Größe eines Zweimarkstücks, ein S teM pA  
anfdrnck m it dem Reichsadler nnd der Umschru'' 
„Wahlzettelumschlag" in Schwarzdrnck. „

— «Pe rso na l ie n . )  Herr GerichtSaffefio»
Nehm, ei» Sohn des verstorbenen SnperiiltendenlH 
Nehm. ist znm Amtsrichter ernannt und 
Stnhm versetzt. .

— (D a s  O b e r l e h r e r i n n e n e x a m e n ) . « " ,  
in Berlin  Fräulein M artha Band«« aus Thor

bestanden 2 Z E „ t r a l a , , s schnß f l i r  B o U A  
n n d  J n g e n d s p i e l e  i n  D e il ts chl a» d) v ,
sendet soeben die Einladung znm VI. dennkv



Kongreß. der von, 5 . - 7 .  J u l i  in Dresden abge­
halten werden w ird. woselbst in diesem Sommer 
bekanntlich die erste deutsche Städteansstellnug 
stattfindet.

-  (D ie  P r o v i a n t ä m t e r )  sind der „Franks, 
ata- »»folge angewiesen. E i e r  nicht mehr »ach 
Lahl. sondern nach Gewicht zu kaufen. D ie M aß- 
""b»>e soll der deutschen Federviehzucht helfen, da 

^ "v ich t hxx deutschen E ier durchschnittlich 
?? bis 8g G ram m  Ist. das der ausländische» 40 
bis 50 Gram m.

stattfinde» lassen. Der Verband umfaßt 161 
der ijt t z " r r ^ M M .i tM e d ie r n .  Verbaickvo rsitz^n-

3"'.'.kru W erm iiih. welcher auch in Dauzig per- 
ivniich die Verhandlungen leite» wird.

— ( T i t e l v e r l e i h n n g  a u  P o s t a s s i s t e n -  
t e n.) Nach einer Erklärung der offiziösen „Deut­
schen Verkehrszeitmig". die sich aus Erknndignnge» 
an unterrichteter Stelle stützt, find die durch die 
»Deutsche Vofizeitnng". das Organ des Vost- 
ainncntenverbandes. in die Presse gebrachten Nach­
richten über Titelverleihnng an Postasfistenten rc 
vollständig falsch. Diese Erklärung läßt darauf 
schließen, dost die Erwägungen, welche über diese 
«ugelegenheit bei der Zentralbehörde geschwebt 
haben, zurückgestellt worden find.

— (S o  « V e r z ü g e  nach C i e c h o  e i n e t ,  
«nch nach dem russischen Badeort Ciechocinek wer­
de» „un sonntägliche Sonderzüge von Thor» Ver­
kehren E s werden solche an allen Sonntagen der 
M onate J u n i, J u li  und Anglist abgelassen. Der 
Fahrpla» ist im Anzcigentheil der „Thon,er 
Presse" veröffentlicht. Eine Preisermäßigung 
Segen den T a r if  w ird »licht gewährt.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l .  Hente Vorm ittag  
gegen 9 Nhr ereignete sich auf dem Hanptbahnhos 
ein Eisenbahnunfall, der eine» bedeutenden M a ­
terialschaden znr Folge hatte. In fo lg e  falscher 
Welche,istellung ist der Eilgüterzng 6l21 von 
B erlin  m it vollem Dam pf in einen zusammen­
gestellten Güter»»« gefahren, sodaß die Zug­
maschine. der Packwagen, sowie sechs Güterwagen 
arge Beschädigungen davontrugen. Zw ei beladene 
Güterwagen find vollständig zertrümmert. Glück­
licherweise hat dieser Unfall, trotzdem der Pack­
wagen. in welchem sich der Zugführer befand, 
vollständig auf die Seite gelegt wurde, ein Opfer 
an Menschenleben nicht gefordert. Der Zugführer 
bat aber mehrere Stoßwnnden davongetragen, 
während die Maschiuenbegleitniig m it dem bloßen 
Schrecke» davon kam. Gegen M itta g  tra f ei» 
Rettungszng, welcher eine größere Anzahl Schlaffer 
aus der Eisenbahn,verkstätte in Bromberg brachte, 
hier ei», da das in der hiesigen Eisenbahnwerk- 
ftätte vorhandene Personal hierzu nicht ausreichte. 
M itdeiiRäuinnligsarbeite» wurde sofort begonnen. 
D er Verkehr der Personenzüge konnte aufrecht 
erhalten werden.
^  -  ( P o l  i z e i b e  r ic h t .)  I n  polizeiliche« Ge- 
wahrsam wurden 6 Personen genommen. 
^ . - ( V o u  d e r  Wei chsel . »  Wafferftand der 
Weichsel bei Thor» am 29. M a i  früh 1.40 M t r .  
über 0. gegen gestern 1,44 M t r .

0  Pvdgorz. 29. M a i.  (D er Slngvereln) hielt 
gestern eine außerordentliche Generalversammlung 
ab. in welcher zunächst die Neuwahl eines D ir ,-  
senten besprochen wurde. H err Lehrer Knjath  

A m t niedergelegt; da aber eine geeignete 
Lerionllchkelt, welche bereit wäre, dieses A m t zu 
ö>""?/bmen, nicht vorhanden w ar. wurde dieser 
Punkt Verschoben. H err Moritz» D irigent der 
Liedertafel, hat bis aus weiteres die Leitung über­
nommen.

. -  ( E r l e d i g t e  S c h n l s t e l l e m )  Sanpt- 
lehrerftelle zn Leffen. Kreis Granden,. (Meldungen  
a» Kreisschulinspektor Komorowski zu Graudenz.) 
An den Schulen zn Mocker, Kreis Thor» , sollen 
zwei neu gegründete rathol.Lkhrerittnenstellen und 
die eine neu gegründete evangel. Lehrerinnenstelle 
besetzt werden. — Lehrer bezw.Lehi erinune», welche 
sich um die Stellen bewerben wollen, habe» sich 
unter Einsendung ihrer Zeugnisse bei dem stell­
vertretenden H err» Kreisschlilinspektor D r . See- 
bansen in Briesen »n melden. — Stelle zn 
Lippinke», Krdis Löban. evangel. (Schnlrath  
Lange zn Nenmark.) — Stelle zn Kiedrun. kathol. 
(Kreisschulinspektor Dornheckter zu Prechlau.)

Eingesandt.
Mit, diesen Tdeu Iib-r»,»i»,t die SchrlflleN»,,, nur dt» 

yrebgeseSUche Berantw-rtlilbkeit.»
M i t  den Regeln unbekannt, nach denen parla­

mentarische Versammlungen geleitet werden, bitte 
ich die vereheliche Redaktion um Aufklärung, zu 
welchem Zwecke auf gestern Abend die »Allgemeine 
deutsche W ä h l e r v e r s a m m l n n g "  nach dem 
Biktoriagarten einberufe» worden w ar. I n  jeder 
Wählerversammlung ist es doch S itte , nachdem 
der Kandidat sein Program m  entwickelt hat» daß 
dir Diskussion eröffnet w ird. nm den verschiedenen 
M ählern Gelegenheit -n  geben. Frage» an den 
Kandidaten zn stellen, damit sie sich überzeugen, 
ob er der geeignete M an n  ist. sie im  Reichstage 
»u vertreten. Es schadet auch garnickts. wen» 
Entgegengesetzte Meinungen zum Ausdruck kommen, 

vadurch allein ist doch die Gelegenheit ge- 
Gegner von seine» falschen Ansichten 

D ie Ansführungen des Herrn Lanv- 
gerichtSdirektors Graßmann allein genügen nicht. 
Mich von meine» gegentheiligc» Ansichten zu 
überzeugen, denn er sagte a.r W ir  müssen 
L ande-vertrage habe» deshalb stimmt ich für 
hohe Agrarzölle. Nun habe ich bis jetzt n»d m it 
m ir M illionen  geglaubt, daß gerade hohe Aarar« 
Zölle den Abschluß neuer Landelsverträge er­
schweren. Dann sagte H err G  ferner: W ählet 
«inen deutschen M an n . d. h. mich und keinen 
»rrm drn. d. h. einen Polen k Auch das verstehe 
ich nicht, daß ei» Pole ei» Fremder sein muß. 
denn es fehlte jede Begründung dafür. A lle diese 
Bedenken hätten in einer Diskussion, fü r welche 
doch gewandte und überzeugte Anhänger des Herrn  
8  genügend vorhanden waren, zerstreut werden 
Sl'neu. und hätte ich m ir dann eine persönliche 
B^lnnng bilden können, was ; m ir so nicht 
Möglich w ar. da ich gewöhnlich doch nur Zeitungen 
x 'k . die meinen Standpunkt vertreten. Durch das 
n /r r  nderu einer Diskussion, welches ein grober 
s M k r  w ar. wurde» doch nur die Gegner in ihrer 
"fEwung bestärkt, daß der Redner sie n ic h t über- 
^uaeu würde, und sind viele meiner Freunde, 
st "w e  bisher noch zweifelhaft waren, ins gegnerische 

«trieben  worden. ^
Mocker. Joh. Gntmonu. Obermaschinist.

A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t n n g :  Eine  
Diskussion anch für nicht - fozialdemokratische 
W ähler abzuschneiden, hat wohl n ic h t in der Ab­
sicht der Leitung der gestrigen deutschen W ähler- 
versammlnng gelegen, nnd wenn zur Geschäfts­
ordnung der Wunsch ausgesprochen wäre. doch für 
deutsche W ähler, die grundsätzlich nicht gegen die 
Kandidatur Graßman» sind. noch eine Diskussion 
zuzulassen, hätte mau sicher diesem Wunsche ent­
sprochen. denn schon die Rede des Herrn Groß- 
mann trug gestern ja  de» verschiedene» Stim inun- 
ne» initer der deutsche» Wählerschaft Nechnnng. 
WaS die Frage nach der Möglichkeit de« Ab­
schlusses neuer Handelsverträge bei höhere» 
Agrarzölle,> anlangt, so liegt die Sache so: Die  
Landwirthschaft hat erklärt, daß sie bei den bis­
herigen Agrarzöllen nicht bestehe» kann. und von 
de» Parteien des Reichstages machten namentlich 
die Konservativen und das Zentrum  de» Abschluß 
des neuen Handelsvertrages m it Rußland von 
der Erhöhung der Agrarzölle abhängig. Auch die 
Reichsregieruug hatte zugegeben, daß die Ju ter- 
essen des groben ErwerbSstandes der Landwirthe 
höhere laudwirthschastliche Zölle bedingen, und sie 
erhöhte in der Zollvorlage die Zölle soweit, als 
sie eS für den Abschluß eines neuen Handelsver­
trages für möglich erachtete. Unter Ablehnung 
der weitergebenden Anträge der Vertreter des 
Bundes der Landwirthe im Reichstage ist die 
Zollvorlage m it de»Zollsätzen derRcichsregierniig 
angenomluen worden und es haben fü r dieselben 
anch die Nationalliberalen gestimmt. Aus der 
Grnndlage der genehmigten Zollsätze w ird »nn m it 
der russischen Regierung verhandelt werden. Es  
ist also durchaus richtig, wenn H err Graßmann  
sagt: er habe für höhere Agrarzölle gestimmt, weil 
w ir Handelsverträge haben müssen. I n  gegnerischen 
B lättern  hat man allerdings znr Agitation gegen 
die Zollvorlage die Ansicht verbreitet, daß höhere 
Agrarzölle das Zustandekommen des Handelsver­
trages m it Rußland gefährde». W er sich aber 
über politische Dinge ei» eigenes Urtheil bilden 
w ill. darf nickt blos liberale B la tte r lesen, die 
alle parteipolitisch mehr oder weniger einseitig 
sind, sondern er muß sich anch aus Zeitungen 
anderer Richtungen unterrichten. Gerade in der 
Zollfrage hat die gegnerische Presse durch das 
B i otwiickeigeschrei das Urtheil der Menge sehr zn 
Verwirren gesucht I m  übrigen w ird man in 
der deutschen Wählerschaft noch Gelegenheit habe». 
Herrn Graßmann über irgend welche Zweifels- 
pnnkte zn befragen, den» es finden noch weitere 
deutsche Wählerversamnilttngen statt, so am 12. 
J u n i im  W iener Casö in Mucker. Auch der E in ­
sender kann diese Gelegenheit noch benutzen nnd 
so braucht für ihn noch kein Anlaß vorliegen, 
seine S tim m e einem anderen Kandidaten als dem 
gemeinsamen deutsche» Kandidaten zu gebe».

Wenn etwas den Beschluß der g e s t r i g e n  
W ä h l e r v e r s a m m l u n g .  in eine Diskussion 
über die Rede des Herrn Graßm ann nicht einzn- 
trete», rechtfertigen konnte, so w ar es das Ber- 
halten der Sozialdemokraten. die es offenbar, wie 
die „Genossen" an anderen O rten, auf eine 
Störung der Versammlung abgesehen hatte» und. 
nachdem ste das Lokal verlasse», sogar M iene  
machten, den S a a l zu stürmen und Steine zu 
weisen. E s  hat schon a» und fü r sich wenig 
Zweck, m it Sozialdemokraten ftch in  eine D is ­
kussion einzulassen; gegen die goldnen, ver- 
sührerischen Märchen vom Schlaraffenland, welche 
die „Genossen" ihre» Leuten erzähle», kann ein 
Redner der bürgerlichen Parteien nicht auf­
kommen. und kommt er dagegen auf. dann w ird  
er niedergeschrieen — obwohl w ir  den hiesigen 
Sozialdemokraten nachrühmen müsse», daß ste 
b i s h e r — gestern ausgenommen —  sebr ruhig 
und anständig in den Versammlungen aufgetreten 
sind. G a r keinen Zweck hat es aber. sich in eine 
solche Diskussion einzulassen, nachdem der Kom- 
promißkandidat einmal aufgestellt ist. Hierauf 
möchte ich L errn  Vierrether aufmerksam machen, 
w eil es scheint, a ls  ob der Herr sich durch die 
M a jo r itä t vergewaltigt und deshalb berechtigt 
fühlt, „eineRevolte m it seinen Leuten zumachen." 
wie er sich ausgedrückt haben soll. Hierzu hat er 
auch nickt den Schein eines Rechtes. Seine 
prinzipielle Gegnerschaft gegen die W ahl des 
Herrn Graßmann zu bekenne», dazu w ar Z e it 
und Gelegenheit bei der ersten allgemeine» 
Wählerversammlung in Culmsee. nnd H err V ie r­
rether hat ja  die Gelegenheit reichlich benutzt 
Aber nachdem nun H err Graßmann als Äom- 
Vronlißkaudidat der Deutsche» aufgestellt worden 
ist. haben dentscke W ähler, die sich dem Beschluß 
nicht füge» wolle», in den deutsche» Versamm­
lungen nichts mehr zu suchen. S ie kommen nur. 
um Radau zu machen, wie der gestrige Tag gr- 
zeigt hat. und es w ar nnr korrekt, daß ihnen —  
de» p r i n z i p i e l l e n  Gegnern — das W o rt 
nicht gestattet wurde. Leider mußte m it dem 
Bade anch das Kind ausgeschüttet werden; es 
konnte anch unter den Anhängern der Kandidatur 
Graßmann. die nnr noch einige Bedenke» hatte», 
»nr »och einige Bedingungen erfü llt sehen 
wollten, ehe ste ihm ihre S tim m e geben, eine 
Diskussion nicht stattfinden. D as w ar bedauerlich. 
Vielleicht findet man in Zukunft eine» Ausweg 
aus dem Labhrinth. Entweder man schließt i» 
Zukunft die Sozialdemokraten grundsätzlich aus 
und diskntirt dann unter sich. oder man gestattet 
ihnen 5 bis 10 M inu ten  das W ort. damit sie be­
friedigt sind »ud die Debatte sich belebt. I n  
diesem Falle müßte der Berhandlnngsleiter. ähn­
lich wie im  Reichstage, völlige M acht habe», zu 
bestimmen. Wie lange er die Reden der grundsätz­
lichen Gegner, der Sozialdemokratin, dulde» w ill.

— w.

Schon seit längerer Z e it besteht in  unserm 
s t ä d t i s c h e n  S c h l a c h t h a u s «  ein grober 
Nebelstand, indem das Pflaster des Schlachthofes 
zwischen Schlachthalle lind Knhlranm ein so 
schlechtes ist. daß es siir die das Fleisch aus einem 
in den andern Raum  tragenden Gesellen und 
Lehrlinge geradezu gefährlich werden kann. W ie 
uns bekannt ist, hat sich unsere Stadtvertretuug  
schon des öfteren m it dieser Frage beschäftigt, 
ohne daß aber bisher Abhilfe geschaffen worden 
ist. Vielleicht gelingt es. von dieser S telle aus. 
nochmals auf die verehrlicke Stadtverw altnng  
einznwirken. dam it sobald als möglich der Hof 
ein neues, wenigstens aber besseres Pflaster er­
hält. E s  würde da» von allen Interessenten ge­
rade jetzt, nach Eröffnung der Kühlballe. am 
meisten aber von de» Geselle» und Lehrlingen 
dankbar begrüßt werden.

Thorner Fleischer-Gesellen-Brüderschaft.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 29. M a i. Der Chefredakteur 

der ,Kön. Hartung'schen Ztg.*» E m il W alter, 
der sich auf einer Geschäftsreise befand, ist 
bei Kreuz im V-Znge am Herzschlag gestorben.

Berlin , 29. M a i. Der bayerische M i-  
nisterpräsident Freiherr von Podewils ist 
heute Nachmittag nach Dresden gereist zmu 
Besuch des sächsischen Ministerpräsidenten. 
E r w ird  spater vom König in Audienz em­
pfange» werden. Von Dresden kehrt Herr 
von Podewils nach München zurück.

Nenß (Rheiiipr.), 29. M a i. Gestern fand 
hier die Feier des 50jährigen Bestehens des 
hiesige» erzbischöslichen Konvikts statt, an 
welchem auch Vertreter der staatlichen Be­
hörden theilnahmeu.

Ofen-Pest, 28. M a i. Zn Samobor bei 
Agran» erstürmte ein Bauernhanfe das Jagd­
schloß des Grafen Erdödy, demolirte die 
Eiurichtiiua nnd hauste im Inne rn  vandalisch.

Zürich, 29. M a i. Der Kassenbote Noack 
aus B erlin , der 6000 Mk. unterschlagen hat, 
ist m it seiner angeblichen B rau t verhaftet 
worden.

M adrid , 28. M a i. P rinz Heinrich von 
Preußen ist heute Abend 7 Uhr  nach Vigo 
abgereist. Der König geleitete den Prinzen 
zum Bahnhof.

M adrid , 29. M a i. E in wolkenbruchartiger 
Regen ist über Spanien niedergegangen. Der 
O rt Pajares ist überschwemmt; 40 Häuser 
sind eingestürzt und mehrere Personen dabei 
nmS Lebe» gekommen.

Paris, 28. M a i. Depntirtenkammer 
(Fortsetzung.) Gonzy (Sozialist) richtet an 
Pelletan wegen des im  „F iga ro " veröffent­
lichten Brieses des Sekretärs der Famiiie 
Hmnbert, Parayre, eine Anfrage. I n  dem 
Augenblick, als Pelletan die Rednertribüne 
besteigt, verläßt Ministerpräsident Combes 
seine Bank und wendet sich lebhaft gegen de» 
Nationalisten F landin, wegen einer Beschul 
dignug, die dieser gegen seinen Sohn ge­
schlendert habe. Die ganze Linke, die sich 
erhoben hat, spendet dem Ministerpräsidenten 
Beifa ll. Es herrscht lebhafte Bewegung. 
Nachdem die Ruhe wiederhergestellt, protestirt 
Pelletan gegen die Wider ihn vorgebrachte 
ungeheuerliche Verleumdung und führte aus, 
daß er nie in  feinem Lebe» weder direkt 
noch indirekt einen Centime von irgend einer 
Seite gefordert oder erhalten habe. Beisall 
auf der Linken.) Der angebliche B rie f sei 
ihm niemals zugegangen. Wenn er seine 
Stimme hätte verkaufen wollen, so würde er 
sich nicht an die HnmbertS gewendet haben 
E r könne nur wiederholen, daß er in den 
20 Jahren, feit er sich m it P o litik  beschäf­
tige, niemals einen Son verdient habe. Die 
gegen ihn gerichtete Verleumdung sei dumm 
(Fast von allen Bänken des Hauses w ird  dem 
M inister Beifa ll gespendet.) Der Zwischen- 
fa ll ist hierm it geschloffen.

PariS, 28. M a i. Die Gesellschaft zum 
Schutze des menschlichen Lebens auf öffeut 
lichen Straßen hat den König von England 
telegraphisch im Namen der Menschlichkeit 
gebeten, die Antom obilwettfahrt um den 
Gordon Bennet-Preis zu verbieten, nnd so 
in gleicher Weise, wie dieses die französische 
nnd spanische Regierung zum Ausdruck ge­
bracht hätten, der öffentlichen Meinung in 
zivilisirten Ländern eine gerechte nnd deut 
liche Genugthuung zu gewähren.

Petersburg, 28. M a i. Die Oberbürger 
Meister von Berlin , München, Dauzig, Pose», 
Königsberg und Thor» sind abends h ier ein­
getroffen und von dem Vertreter der S tadt 
Verwaltung empfangen worden.

PeterSbnrg, 29. M a i. M it  Kanonendonner 
wurde heute die Jubiläumsfeier eröffnet. 
Das Boot PeterS des Großen wurde zmu 
Peterdenkmal gebracht. Voran fuhr ein 
Dampfer m it der Geistlichkeit und dem E r­
löserbild. Dann folgte die Barke, welche das 
historische Boot trug. A ls auf der Festung 
die Kaiserstandarte gehißt wurde, salutirtcn 
sämmtliche Schiffe. Bei dem LAntervalais 
vereinigte sich die Geistlichkeit m it der P ro 
zessio», welche sich de» Adm iralitatsqnai ent­
lang znr Jsaakskathedrale bewegte, wo man 
das Kaiserpaar erwartete.

Saloniki, 29. M a i. Der Baninspektor 
der orientalischen Bahnen untersuchte einen 
unterirdischen Gang zur Sprengung der 
Ottomanbnnk, und stellte fest, daß die Anlage 
genau »ach den Vorschriften fü r den M inen- 
krieg hergestellt nnd jedenfalls von einem 
Genieosfizier ausgeführt sei.

Ceuta, 29. M a i. Der Bruder Sultans 
soll infolge von Vergiftung gestorben sein.

Santiago de Chile, 29. M a i. I n  Jquique 
sind 8 Pestfälle (von Ind ien eingeschleppt) 
festgestellt worden, von denen 5 tödtlich ver­
laufen sind. Der Dampserverkehr ist znm 
größten Theil unterbrochen. H ier wie anch 
in Valparaiso sind strenge Vorsichtsmaßregeln 
getroffen.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Mortmarm in Thorn,

Telegraphische» Berlin»»!

2 1 6 -1 5
2 1 8 -8 0

8 5 -  80 
9 1 -9 0  

102-20 
lOS-«S 
9 1 -8 0  

102-10  
8 9 -1 0  
99 -7 0

1 0 0 -2 0
1 0 2 -  70 
100 -  60 
3 3 -4 0

1 0 3 -  80
86 -  10

Tend. Fondsbörse r — .
Nnssische Banknoten p. Kaffa 
Warscha» 8 T a g e . . . . .
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KonsolS 8 "/« . .
P rr »  lischt Konjol» 8 '/, * / ,  .
Preußische Koiifol» 8 '/, "/» .
Deut che Reichsanlriye 8°/, .
Deutsche ReichSanleihe 8'/."/«
Westpr-Pfandbr. 8»/«

Italienische Rente 4 ° / , .  . . 
sßnmän. Rente v. «891 4 

Disko,,. Kommandit-AntheiU 1 L ,-5 0  
G r. Berliner-Straße»l>.-Akl, 2 0 , -1 0  
Harpener Bcrgw -Aktie» . 177—70
Lanrahütte-Aktie» . . . 2 1 4 -1 0
Nordd. K red itansta lt-M tin , 102-40  
Thorner Stadtanleihe 8V, "/» 9 8 -6 0  

S p i r i t u s :  70er lvko . . . .  — ^  ^
Weizen M a i ........................... 168 -0 0  168 - 0 0

.  J u l i ............................... 166 -00  166 - 5 0

.  Septbr............................ 162 -  00 1 6 2 -5 0
„ L.'koinNeW ». . . - 83 '/. 83'!.

Roggen M a i ..........................  1 3 5 -2 5  1 3 5 -5 0
.  J u l i ............................ N 3 7 -5 0  , 38 -llO

Septbr...........................>133 00 13 8 -5 0
K ö n i g s b e r g . 28. M a l.  (Getreidemarkt.) Z u ­

fuhr 20 inländische. 4 russische Waggons.
Bank-Diskon« 3 '/, pLr.. Lu„,».»'dz»lSlu>I 4'/» PEK 
P rivn t-D isen », 3 »E , ^nub»». Diskont 4 vE t.

e is -ro

85^1 
9 1 -2  

102-20 
102-00 
9 1 -8 0  

102-20 
8 9 -4 0  
9 9 -7 0  

1 0 0 -2 0  ,0 0 -2 0
1 0 2 -  70 
3 3 -1 5

1 0 3 -  70 
86-00  

18 5 -2 0  
2 0 1 -9 0  
17 8 -4 0  
2 1 5 -8 0  
102-00 
9 9 -6 0

M eteo ro lo g isch e  B eobachtungen  z »  Thor»» 
vom Freitag de» 29. M a i.  früh 7 Uhr 
L n f t t e m p  e a t n r :  - j - 20 G rad Cels. W e t t e r :  
heiter. W i n d :  Nordost.

Von, 28. morgens bis 29. morgens höchste Tem-, 
peratnr -j- 25 Grad Cels.. niedrigste - f - 14 G rad  
C els ius ._______________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 31. M a i.  ( I .  Pstuastfeiertag.)

Altstädtische evangelische Kirche: Bonn. 8 U h r ,  
Psarrer Stachmvitz. Bonn. 9 '/, Uhr: P farrev  
Jacob',. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. Kollekte sür die Hanptblbelgesellschast.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorn ,. 8 U h r, 
P fa rre r Heuer. Vor:». 9 '/ ,  Uhr: Snperin- 
tendent W andle. Nachher Beicht« nnd hl. 
Abendmahl. Kollekte sür die Haiiptbibelgesell« 
schaft.

Garnison-Kirche: Bonn. 10 Nhr: Gottesdienst. 
Didisioirspfarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl für die Fam ilien der M i l i tä r -  
aemeinde. B onn: 12 Ubr: Kindergottesdienst. 
Divistouspfarrer Großmann.

Evangel.-lnth. Kirche (Bachestr.): Bonn. 9 '/ i  Uhr»  
Gottesdienst m it Abendmahl. Beichte 9'!, Uyr. 
Pastor Wohlaernnth. Nachm. 9 U hr: Christen­
lehre. Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thorn: B onn. 10 U h rr
Gottesdienst in der A u la  des königlichen Gtzrn- 
nasinms. Prediger Arndt. ^

«apttsten.KLrche: Bonn. 9 '/. U h r: Predigt. B o jt 
11— 12 Uhr Kindergottesdienst. Nachm. 4 U h r: 
Predigt. Prediger Bnrbnlla.

Gvanget.-luth. Kirche in Mocker: Borm . 9V> Uhrr 
Predigt. Pastor Meher.

Mädchenschule zu Mocker: V o rm .lO  UHrr P farrev  
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Hanvtbibelgesellschaft.

Baptisten-Gemeinde Mocker. Clsrrerstraße N r . 8r 
Nachm. 2 Uhrr Kindergottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Borm . 9'!, U h rr  
Beichte. Borm . 10 U hr: Gottesdienst. Nachher» 
Beichte nnd Abendmahl. Kollekte für die Bibeln  
gesellschaft. P fa rre r Endemann.

Bethaus zu Neflau: Nachm. 3 Uhrr Gottesdienst.
P farre r Endemann. ^ ^

Schule in Andak: Borm . 0 U hr: Predige«

S ch n e in  Stewken: Borm . 10V. Uhrr P re d ig n  
Krüger.

Gemeinde Gramtschen: Bonn. 10 Uhr: G o tte s  
dienst m it hl. Abendmahl in Gramtschen. 
Pastor Lenz. Borm . lü Uhr: Gottesdienst iq  
Gostgan. Nachm. 3 U h r: Gottesdienst in S te i­
nern. Pastor Stttrnke.

Gemeinde Ottlotschin: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst 
in der Kapelle zn Kntta. Prediger L inz.

DethauS zu Pieezenia: Borm . 10 U h r: Gottesdienst 
m it Beichte und Abendmahl. Prediger L itt-. .

Christliche Gemeinschaft 
Innerhalb der ev. Landeskirche 

zu Thorn.
Den 1. Festtag, nachm. 4 Uhr:

Pfrngstfeier.
Den 2. Festtag, nachm. 4—6 Uhr: 

Familienfest.
Freitag, abends 6V4 Bibelstnnde im 

Gemeinschaftslokal Culmer Chaussee 
42. Jedermann willkommen.
Evangelische Gemeinschaft, 

Thorn, CoppernikuSstr. 13, 1 T r. 
Am 1. Pfingstseiertage, vorm ittag- 

9V , U hr: Predigt. 10»/. bis 12 
U hr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4Vg Uhr: Jngendverein. Abends 
8 U h r: Predigt.

Am 2. Pfingstseiertage: Ausflug de- 
Jugendvereins nach Barbarken. Ab­
marsch Punkt 9 Uhr vorm. von der 
Culmer Vorstadt aus.

M ittwoch den 3. J u n i, abend- 6V4 
U hr: Gebelsgottesdienst.

M o cke r, Bergstraße 23. 
Sonntag den 3 t .  M a i 1903, nachm.

2 U h r: Kindergottesdienst. 
Donnerstag den 4. Ju n i, abends 8 /̂4 

U hr: Predigt.
Prediger L v k s in p p .

7



Bekanntmachung.
- Der in der Nähe des Stadtbahn­
hofs neben der Uferbahn belegene 
freie Platz mit einer Lagerfläche von 
ca. 1400 O  Meter soll von sogleich 
bis zum 1. April 1906 meistbietend 
verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen können in 
unserem Bureau eingesehen, auch 
gegen Erstattung der Schreibgebnhren 
bezogen werden. Der Platz kann 
durch das Bauam t vorgezeigt werden.

Schriftliche Angebote sind bis 
Donnerstag den 4 . Juni, vor- 
mittags 11 Uhr, in unserem Bureau 
l einzureichen.

Thon, den 27. M ai 1903.
Der M agistrat.

D ie deutschen 
katholischen W ähler
werden zn einer heute (F rei­
tag) Abend um S Uhr im  
„Pttseuer" stattfindenden Be­
sprechung ganz ergebe,ist ei», 
geladen.
Ikelireuüt. Klatt. kiisinA.

V e r r e is t
bis zum 2. Juni.

i 'M M  bl'8 U t M ll .
W n j t  vsv itt,

S s o U e s I r a s s S  2 ,  I I .

V erreist
b is M itte  nächster Woche.
Dr. 8ast, KMtNlzt.

Den bisherigen Spielern Aufbe­
wahrung der Lose bis 2. Ju n i. Kauf­
lose schon jetzt zu haben.

V a i r k v i » ,
_______ königl. Lotterie-Einnehmer.
kxiglenr, Uedknertverb.

Lkttalox gratis. fa lln io k l,
k lü e ttte ü l dsi D am dur^.

Einem  Reisenden,
welcher Ost- lind Westpreußen bereist, 
wünscht einen Artikel mitzugeben. 
Kleines Muster.

1. 81eokmvngve. Baderftr. 19.
Ein junger, tüchtiger

Hausdiener
von sofort gesucht.

kmi» lVsilrmskm, Volksgarten.
T ü ch tig e  M äd ch en  für Küche u. 

Hausarbeit erhalten gute Stellen durch 
F rau  kmillv varsnovsk'», 

Stellenvermittlerin. Breitestr. 30.

Aufwartefrau
su c h t von sofort

F rau  U . L u io> r8k i, Neust. Markt.
Ein sauberes A u fw a rte m ä d c h e n  

ges. Zu erfr. M ocker, Bornstr. 18.

Bestellungen
von Taxameterdroschken und P rivat- 
fuhrwerk zu jeden» Zuge, Schieß­
platz rc. mittelst Telephons finden 
schnellste Erledigung durch

A Telephon Nr. 254.

Hypotheken,
Darlehen in jeder Höhe, Beleilumgeu 
nach allen Orten, Bankapitalien, 
Grundkapitalien, Finanzirungen. An- 
und Verkauf von Gütern, Grund­
stücken, Geschäfte.aller Art. Rückporto.

O tto V oxel, B e r l in ,
__________ Grüner Weq 121.

14 17W 0 Mk.
auf sichere Hypolhek gesucht. A»S- 
kunft ertheilt die Geschäflsslelle d. Ztg.

L O O O  M i r .
gegen Sicherheit zu sofort gesucht. 
Angebote unter X. an die GejchäftS- 
stelle dieser Zeitung.

Zu verkaufen:
1. Fuchsstute,?-—Z Jah re , 5 " , sicheres 

Damenpferd (auch gefahren),
2. schwarzbranne Tinte, 6 Jah re , 8 " . 

Beide Pferde sind trnppcnfromm
geritten und tragen schweres Gewicht.Witts, Oberleutnant,
Parkstraße 6 bezw. Schießplatz Thor».

W  r M  verte.

Trnppenfrolnme 

verleiht
Reitinstitttt.

Kleines, allein zu be 
wohnendes G rundstück , 
zu Thorn gehörend, nebst 
S tallnng n. Remise wird 
-u  pachten gesucht. Angeb. u. L . Ick. 
a . d. Geschäftsst. d Z tg._________

M
E in e  gute G eige

V» verkaufen M e llie n s tr . S 8 .

soniltagsziig iich Ciechsciiitik.
An allen Sonntagen der M onate Ju n i, J u l i  und Anglist, erstmalig am 

7. Ju n i, sollen Sonderzüge nach Ciechocineck wie folgt abgelassen werden: 
H in f a h r t :  Thorn S tad t ab 7 ^  vormittags.

Thorn Hauptbahnhof ab 82» vormittags.
Czernewitz ab 8»» vormittags
Ottlotschin ab 8 "  vormittags.
Alexandrowo an 8 ^  vormittags
Ciechocineck an 9 "  vormittags

R ü c k fa h r t:  I n  den Monaten J u n i  und J u l i :
Ciechocineck ab 7»b nachmittags
Alexandrowo ab 8 "  nachmittags
Ottlotschin an 8 "  nachmittags.
Czernewitz an 9 ^  nachmittags.
Thorn Hauptbahnhof au 9»» nachmittags.
Thorn S tad t an 9 ^  nachmittags.

I m  Monate Anglist:
Ciechocineck ab 7 "  nachmittags
Alexandrowo ab 8 "  nachmittags
Ottlotschin an 82» nachmittags.
Czernewitz an 8 "  nachmittags.
Thorn Hauptbahnhof an 6 ^  nachmittags.
Thorn S tad t an 9»b nachmittags.

Zu diesen Sonderzügen werden gewöhnliche Fahr- und Rückfahrkarten 
zum vollen tarifmäßigen Fahrpreise ausgegeben.

T h o r n  den 28. M ai 1903.
Betriebsinspektion 1. Verkehrsinspektion.

L1. L  2 
l l .  L  2

LL. L. 2. 
Ll. L  2

Ll. L . 2  
kck. L  2

k i s r c h r ä n i r e  « n a
kismasekinen

offeriren

I m s j s  L  R i e r N E
Eisenhandlnug, Altstädtischer Markt 81 . 

Fernsprecher 1SS.

»I. psjf!IN8tit. Thor«. Schillkkstlcht 1
empfiehlt

zur jetzigen Saison sein g r o ß e s  L a g e r  hocheleganter
ßmtll-, Itltütn- M Milkrslitsel

zu äußerst b illig en  P re is e n .  Säin,ntliche Bestände sind nur erprobte 
Prima-Qualitäten.

» o s t v I L u i r x e i K  a l l v r
sowie vorschriftsmäßige O f f iz ie r -R e i ts t ie f e l  werden auf's beste leicht und 
__________ dauerhaft in jeder gewünschten Form  angefertigt.__________

. . , ,
zart ,md fett, L Stück 10 n. 15 Pfg.

Reue
empfiehlt X ii-m v»,

______ ______ Fernsprecher 256

H errenfahrrad.
fast neu (Diamant), krankheitshalber 
zu verkaufen.

L-Q1- 0 N,, Gerstenstraße 16, 1.
Ein fast neues D a m e n ra d  (Stö- 

wers Greif) und ein H e r re n r a d  zu 
verkaufen C o p p e rn ik n s s tr .  8 ,  1 r.

WWMn, ns Äddnih
Verlaust L u r t s v  K o k s r m o n n .

Ernteleiter-Bliililie
verk. 4.. k in x e r ,  Thorn 2, am Schießpl.

kvx-ItzrrM-
Hund, wachsam, sehr 
scharf auf Ratten und 
Mäuse, ist billig zu 
verkaufen. Näh. unter 

4 in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

»vroslksirenov t'atenr- 
«  ?!attm a8vkine ,,0^1.!.!^8 n6U68tb8 Llolleli (kreis 5 
8  M  ), i8t an Livkaelitteit, 8 IViilcunA nuä ZegnewILest- 
8  kett im Haushalt uner- 
8  rviviil. — Orneksaetitzll, 
I  stuwor. Dalli - kostkarten 
I  unä Dalli - ^uKenäbpiele 
> überall um80N8t, evtl. llirekt 

äureb
«  Vsuisokv 6lüb8tokf-Lese!!-

sodatt vregüsn.

Ein m öb l. Z im m e r  (Klavier), pt., 
bill. z. verm. Nenstädt. Markt 24.

Schönes Haus- und Garten- 

M ocker, Schützstr. 4, zu verkaufen.
Krankheitshalber beabsichtige ich 

meine
Grundstücke»

sowie 1 einsp. Arbeitswagen, 1 Britschke, 
Pferdegeschirr u. s. w. zu verkaufen. 

N a o -ss , Mocker, Mittelstr. 3.

Vtiittwiische.
sowie helle Kleider und Blousen 
werden schnell und billig in und außer 
dem Hause geplättet.

Icka I -a n g o , Mellienstr. 124.

R estauration  
und Badeanstalt

in C zernew itz  b illig  zu verpachten. 
Näheres V ik to r ia b ra n e re i .

Zu miethen ge s uc h t  in der Breite­
straße ein

größerer Loden.
Anerbieten unter V . S .  an die 

Geschäftsst. d. Ztg._____________
Ein kleines „röblirteS Zimmer 

für 15 Mk. monatlich zu vermiethen 
Gerechteste. 3 0 , 1 T r., l.

L kl. Wohnung, 1 möbl. Zim. zu 
15 Mk., 1 möbl. Zimmer z. 25 Mk. 
pro M onat v. 1. J u n i zu vermiethen
__________ S tro b a n d f t ra f ie  2 0 .

1 g n t
miethen

m ö b l. Z im m e r  zn ver- 
J a k o b s s tr .  13 .

Eleg. m ö b l. Z im m e r  vom 1. 6. 
cr. zu verm. B re i te s tr .  11 , II

1 g. möbl. Zim. m. a. o. Pension 
z. verm. Bäckerstr. 4 ? , 1. Etg.

H M m M W  W m « ,
t. Etage, 7 große Zimmer, Bade­
stube rc., evtl. Pferdestall, Wageu- 
remise, bisher von Herrn M ajor 
liielmrck bewohnt, ist von sogleich 
oder später zn vermiethen.

k. Sekt»»-, Friedrichstr. 6.
Gesucht wird in der Nähe von 

Thor» auf dem Lande mit Wald

eint Lmltt-Hchliilljl
mit P e n s io n  für 4 Personen. Gest. 
Angebote unter 4 . All- an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Parterre -  W ohnung,
3 Stuben, Küche u. Zubehör, zu ver­
miethen M ocker, Amtsstr. 3.

Kleine W ohnung,
2 Zimmer rc., sofort zu vermiethen.

________  Fischerstrahe 4S .

EttiillliW Kerksliitte
nlit Nebengelaß für Tischler oder 
Schlosser zn vermiethen.
A. 8pMor, Bromberger Borstadt,

Mellienstraße 79.

Am 1. u. 2. Pfingstfeiertag 19V3:

8k. Ertro-Milililr Äiiaki
L. P f in g s tfe ie r ta g :1 Ksl!8M IVitil-kmell,

A ausgeführt von der Kapelle des Inst.-

der Kapelle des westpreußischen P ion ier-B a taillons Nr. 17. 
Direktion: Herr Lckm. N a n n tn g .

Anfang 4  Uhr. — Schluß bei Beginn des Theaters. — E in tritt 15 Pfg.
Bor den bevorstehenden Sommerreisen empfehlen wir dringend 

M obiliar, Werthgegenstände und Baargeld gegen

D I n k r u v L  -  V i « z l l » 8 t r » I i 1
bei der-Icftener u. Münchener feuer- 

versickerungs-gezellzchaN
zu versichern. Die Bedingungen sind l ib e r a l  und frei von Härten 

Konponpolizen für Haushaltungen zahlen au
bis zum Werthe von JahrcSprämie 

Mk. SOOO Mk. lOOOO Mk. 8.—
Mk. 10000 Mk. 2 0 0 t 0  Mk. 10.—
Mk. 15000 Mk. 30000  Mk. 15.— .

Prospekte werden anf Wunsch kostenfrei zugesandt.
Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen der Vertreter der

Gesellschaft
Ködert KvM, Ami, PmitslM 19,!.

W« heile dis W«»ßeii
empfiehlt

z« außergewöhnlich billigen P reisen
—  solange der Vorrath reicht ^

I ^ o s ^ ü m - I ^ ö o l r s ,
aus Cheviot, Alpakka und Etamine von 3 bis 30 Mark.

ksrtiA S  L lS iü s r ,
aus Etamine» Voiles, Leinen und Satin von 10 bis 60 Mark,

l V l o u s s r r ,
aus S e id e . W o lle ,  S a t i n  und L e in en  von 1,50 bis 25 Mark.

k«8tSV LÜ08.
4 1  8 s n ö 8 l e i n r i s g e ! e i e n

 ̂er uräsn mit meinen Llaselrinsn unä ^xpnraten de-  ̂
reits eingerleletet.

t>aei> äem neuen patentirken VerMrev kann 
man die besten, erstklassigen Uauersteins, vaed- 

! steine nnä k'ormstüelre aller ^ rt aus Kezz'übnliebem 
8 anä mit einem AerinZen Lalkriusatr sium

Motich»
VON

l ß  A ll!  Ißt ilW fllllüküi I Ü M M «
berstellen. Die Steine sinä Anten, Aebrannten 
biebmrieAsln überleAsn unä vveräen kür Staats- 
bauten gern vervvenäet.

üedni ImjeitMiiitW jitsitsimirge!
lloelilolinentle Ververtdang von Wiese»- oller Ilergellcalli! 

vas ^usküdrunAsreebt virä kür einzelne! 
Kreise oäer sonst abA6Aren?.t6 Lerirlre verAeben

W ' .  t l b i n g .

RegtS. v. d. M arw ih Nr. 6 l . 
Aiifang 4  Uhr. — E intritt SO Pfg- 

Hierzu ladet ergebenst ein
H vii»vin»nn.

W aldmeifterkrug.
Den S. Pfingstfeiertag. nach' 

mittags S Uhr:

Tooz-Kröiizcheo,
wozu freundlichst einladet

I » .  8 « I s « U t « .

8elüMrdsi«el>.
Am 2. P s in g s t s e i e l t a g e :

Toiizkroiizche«.
Hierzu ladet freundlichst ein

n. Aenälaml.
8M«tts.Är Uklfsnhlt',

Leibitsch.
Z u dem am S. Pfingstfeiertag 

stattfindenden
M aiverguiigen

ladet ergebenst ein
8 t » I » i » l k « ,  G asiw irth .

18kWW,
Fährkrng.

Am 1. P s in g s t f e ie r t a a e ,
nachmittags 4 Uhr:

G rostes
Militör-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle deS 
Ulanen-Regiments von Schmidt, unter 
Leitung des Stabstrom peters Herrn 
pannloke. Nachdem

TtW -KröilBt«.
Hierzu ladet freundlichst ein

k » .

Zu den an allen drei P stngft»  
feiertagew statlstudettden Spazier­
fahrten nach

Loslboi» Ezerilkiöiß
lade ich ergebenst ein. Daselbst 
K o n z e rt . F iir vorzügliche Speise» 
und Getränke, sowie prompte Be­
dienung ist bestens gesorgt.
__________ M t « t l r r i « j v v 8 l r L .

Wohnung»
3 Zimmer, Entree und Balkon unk 
reicht. Zubeh., a. W. Pferdestall und 
Wagenremise, v. s. z. v. S c h u lf tr .  1 8 .

Enthaltsamkeitöverein zum 
„Blauen Kreuz".

Sonntag (1. Pfingstfeiertag) den 31. 
M ai 19 )3, nachmittags 3 Uhr: Ge- 
betsversammlung mit Vortrag von 
8 . 8treie1», im Vereinssaale 
Gerechtestraße 4, Mädchenschule. Ein­
tritt frei für jedermann.
Deutscher Blankreuz-Vereiu 

M ocker.
Sonntag den 31. M ai 1903 (Heitg. 

Pfingstfest): GebetsversammlttNg Nttt 
V ortrag von k .  8 v i tr ,  1. Bors- 
Deklamationen mit Posaunenbe- 
gleitung im Bereiuslokal Thorner- 
straße 29. Jederm ann ist herzlich 
willkommen.

Ich ersuche
diejenigen, welche an meinen Der. 
storbenen Neffen, Herrn Zahnarzt
vr. Mickvnlüai, Thoru, eine 
Forderung haben, mir solche un« 
verzüglich einzureichen.

l u ü u s  Z p r i n g v r ,
Cnlmsee.

Befitzerstochter,
26 Ja h re  alt, evangelisch, 6000 Mk. 
Vermögen, wünscht sich mit Beamten 
oder M ilitär baldigst zu verheiraten.

Briefl. Meldung, und Photographie 
'.inter t t .  IS O  postl. T h o r n  I .

Jederm ann wird davor 
LSR— mM gewarnt, dem Klempner 
k a l b e r t  XubLnIr, Mellienstr. 101, 
die mir gehörigen Wirthschafts- und 
Kleidnngsgegenstände abzukaufen oder 
in Berwahnmg zu nehme», da ich 
mit ihm in (Mscheidung stehe.

Frau r L T » v ! a l L »
geb t tu » » .

E n tlau fen
brauner Jagdhund, 
weiße Brust, „Dell . 

Abzugeben 8eIio6vbor» , Leutnanr, 
R u d a k e r  B a ra ck e . —

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn



Beilage zu Nr. 125 der „Thoruer Presse".
Hoiliiaben- de» 30. Mai 1SV3.

Problnzialiiachrlilittn.
s Schönsee. 28. M ai. (Pferde und Wagen ge. 

stöhlen. Molkerei Schönsee.) Aus dem S ta ll 
ves Herrn Gutsbesitzers M artens winden in 
veigangener Nacht 2 Pferde. 1 Wage» und andere 
Gegenstände gestohlen. Auch die Thürschlösser, 
welche wahrscheinlich dnrch Nachschlüssel geöffnet 
winde», haben die Diebe mitgenommen. — Die 
Molkerei Schönsee hat ihre» Jahresbericht ver­
öffentlicht. S ie ist die größte Molkerei des 
Kreises Briesen nnd hat 84 Mitglieder mit einer 
Haftsumme von 18583V Mark. Das Gestimmt» 
vermöge» betrügt 63739 M ark; der Reservefonds 
7vvo Mark. der Spezialreservefonds 3643 Mark, 
der Schulde,«bestand 30944 Mark. der erzielte 
Gewinn 15 956 Mark-

e Briese». 28. M ai. <Dem hiesigen Bereius- 
hanse) hat der Herr Oberpräsident ein Reliefbild 
des verewigte» Herrn Oberst, äsideliten von Goßler, 
der bis zuletzt dem Vereiiishause seine besondere 
Fürsorge zugewandt hat. überweisen lassen.

« AnS dem Kreise Briefen. 28. M ai. ( Im  
Interesse der Pferdezüchter.) welche auf die Zucht 
besonders starker warmblütiger Pferde Werth 
legen, hat das Landgestüt M arienwerder »och 
einen dritte» starken Hengst auf der Beschälstatio» 
Nielub ausstelle» lasse».

Schwrtz, 24. M ai. <Die vor 2V, Jahren  be­
gonnene Bekämpfung des Weichselzopfes) hat dank 
der ständigen Aufklärung über das Wesen dieser 
Krankheit in den Schulen nnd bei sonstige» Ge­
legenheiten einen erfreulichen Erfolg erzielt. I n  
diesem Zeiträume ist die Zahl der mit dem Weichsel- 
zops behafteten Personen im hiesige» Kreise von 
150 aus 107 gesunken. Die Krankheit ist also um 
etwa zurückgegangen.

Granden,. 27. M ai. (Kaiser Wilhelmdenkmal 
in Grandeuz.) Der Denkmalausschntz w ar am 
Dienstag Abend im „Schwarze» Adler" unter Vorsitz 
des Herr» Ersten Bürgermeisters Kühnast ver 
sammelt. Der Vorsitzende berichtete n. a. über 
seine Korrespondenz m it Herrn Professor Ende- 
Berliu, da»» wurden «ach eingehender Debatte 
die Grundbedingungen festgestellt, welche für den 
geplanten Kaiser Wilhelm-Brunnen in Grande»;, 
m r die Kiiiistlerkonkiirrenz. maßgebend sein sollen. 
D as Denkmal soll also in der Anlage eines 
Brunnens, der dem Andenken Kaiser W ilhelms l. 
gewidmet ist und diese Widmung dnrch seine Ge­
staltung znm Ausdruck bringt, erfolgen. Als 
Platz ist der Marktplatz, inmitten der S tad t. anS- 
rrsehen, der dann eine gärtnerische Anlage in der 
M itte  erhalten soll. Das M aterial für das ge« 
sammte Denkmal wird aus G ranit nnd Bronze 
(nnd event!. auch M arm or für etwaige Medaillon- 
reliefs. , .  B. Friedrich des Großen, der Königin 
Luise rc.) bestehen. Die Kosten dürfen 30V9V Mk. 
nicht übersteigen. Zu Preise» für die Kiinstler- 
ronknrreuz werden davon 3999 Mk. ausgesetzt. 
Der Künstler, dessen Entw urf ausgeführt wird. 
hat die Preissnmme von der Gesammtsiimme in 
Abziig zu bringen. Voraussichtlich im September 
1993 wird dnrch eine (für 1993 bekanntlich vom 
Oberpräsidenten der Provinz Westprentzen be- 
willigte) Hanskollekte die Gcldsammlniig fortgesetzt 
Werden. I m  Herbste 1904 gedenkt man den Kaiser 
Wilhelm-Brunnen in Graudenz zu errichten.

Rosenverg. 26. Mai. (Ordensverleihung.) L ern , 
Rendant Schulz, der 60 Jahre , hindurch Rendant 
der Gräflich Finckcnsteiner Giiler war. ist bei 
feiner Pensionirnng der Nolhe Adlerorden 4. Klasse 
Verliehen worden.

Stuhin, 22. M ai. (Der M ännerturnverein) 
ist zu »eiiem Lebe» erwacht. Den Vorstand bilden 
die Herren Rendant Schmidt (Vorsitzender). R. 
Funk (Tnrnwart) »nd C Zokolowski.

Dirschau. 27. M ai. (Anskans von Kartoffel- 
vorrttthe» > I n  nnserer Provinz sowie i» der 
Provinz Posen werden jetzt von Händlern aus 
Sachsen bedeutende Kartoffelvorrälhe angekauft, 
sodaß die Eßkarioffcln hier anfangen, recht knapp 
und thcner zu werde». Die Firm a Junker u.

Leinemann in Magdeburg hat allein in unserer 
Provinz sowie in Posen 30000 Z tr. — 150 Waggon 
Eßkartoffeln in diesen Tagen gekauft, die haupt­
sächlich »ach Westfalen versandt werde». Große 
direkte Transporte gehe» außerdem »ach England.

Danzig. 28. M ai. (Provi»»ial-A»ssch»ß.) Unter 
dem Vorsitz des Herrn Geheimen Regiernngsraths 
Döhn-Dirscha» fand heute Vormittag eine Sitzung 
des Provinzial-Ansschnsses der Provinz West- 
prenßen statt, der auch Herr Oberpräsident Del- 
brück nnd die Dezernenten des Oberpräsidinms 
beiwohnte». Den von Herrn Landeshauptmann 
Lintze gemachten geschäftlichen Mittheilungen ist 
zn entnehmen: Von der im Hanpivoranschlag für 
1993 eingestellten Beihilfe von 4752.20 M ark ist 
der Betrag von 4300 M ark zur Unterhalt»»» 
einer Versnchsstatiou an die Landwirthschafts- 
kammer für die Provinz Westprenßeu ausgezahlt 
worden, ebenso wie der „Znr Verstärkung der in de» 
S taa tshanshaltse ta t sür 1903 znr Förderung der 
Landwirthschaft in den östlichen Provinzen einge­
stellten M ittel, nnd zwar znm Ankauf weiblichen 
Pferdeznchtmaterials". vorgesehene Betrag von 
lvvov M ark und der Betrag von 2000 M ark znr 
Förderung der Obsibanmzncht. AnS der West- 
preußischen Provinzial-Hilfskaffe sind neue D ar­
lehen bewilligt: der Czengardlo-Fließgenossenschast 
in Konarschiu, Kreis Bereut, znr Ausführung des 
Meliorationsprojekts 6000 Mark. der Stadtge­
meinde Bischofswerder. Kreis Rosenbcrg. znm 
Schlachthansban 8000 Mark. derselben znr völligen 
Deckung der dem früheren Pächter des städtische» 
Vorwerks Louisenthal für Ackerbestellung zustehen­
de» Entschädigung 6000 Mark, zusammen 20000 
Mark. I n  der Zeit vom 1. April 1901 bis ein- 
schließlich 31. Dezember 1902 wurde anfgrnnd des 
Gesetzes vom 2. J u l i  1900 die Unterbringung znr 
Fürsorgeerziehung durch Beschluß des Vormnnd- 
schaftsgerichts angeordnet für 507 Knaben. 201 
Mädchen. I n  der Zeit vom 1. Jan u a r bis ein­
schließlich 30. April 1903 ist die gleiche Anordnung 
erlassen worden für 65 Knaben. 2l Mädchen, zu­
sammen 572 Knaben. 232 Mädchen. I »  den 
Provinzial-Jrrenanstaite» und derPflegeabtheilnng 
der Provinzial-Bessernugs« und Landarmenanstalt 
zn Konitz befanden sich am 1. M ai 1903 1939 
Geisteskranke «nd zwar 985 Männer. 954 Frauen. 
Die Kranke» vertheilte» sich auf die Anstalten wie 
folgt: Schweb 466. Neustadt 492. Conradstein 975 
Kranke.

Bartenstein, 26. M ai. (Besitzwechsel. Schiffs- 
brnch.) Herr Kraemer hat sein Grundstück »cbst 
Buchdrnckerei und Verlag des „Bartensteiner 
Anzeigers" für 75000 Mark an Herrn Neiiinann, 
den Verleger der „Bartensteiner Zeitung", ver­
kauft. Die Uebernahme erfolgt am 1. Ju li . — 
Daß der Westen nicht der vielgepriesene Glücks- 
Hafen ist, mußten vor kurzem zwei Familien aus 
der Umgegend erfahren. S ie halte« iu unserer 
Gegend ei» gnteS Auskommen. Da zog es sie 
nach Berlin. S ie verkauften Knh nnd Möbel nnd 
reiften ab. E s  kam aber anders, a ls man er­
w artet hatte. Die Leute sind jetzt, aller M ittel 
entblößt, nach ihrem Heimatorte zurückgekehrt. 
Alles, w as sie sich im Laufe der Zeit angeschafft 
hatte», ist in einem Jah re  dranfgegangen. Die 
Leute müssen jetzt wieder von vorne anfangen, e

Pr.-Holland, 22. M ai. (Elektrische Zentral 
am Oberläudische» Kanal.) Um die geplante 
elektrische Zentrale am Oberläudische» Kanal zu 
verwirkliche», hat sich jetzt eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung mit dem Sitz in Hirschfeld 
gebildet. D as Stammkapital betragt 29009 Mark. 
Geschäftsführer der Gesellschaft ist Herr Direktor 
Karl Siemens zn Hirschseld.

Wehlau. 26. M ai. (Unbesonnenheit.) Der Lehr­
ling Bergan aus dem Eggert'schen Geschäfte sollte 
heute Vormittag mit einem anderen Lehrlinge 
S p iritu s aus einem Fasse abziehen. Dabei lies 
das Gefäß über. und der S p iritu s durchtränkte 
nicht nur znmtheil die Kleider des B . sondern 
stoß auch „och anf den Fußboden des Waaren« 
ipeichers. Um den S p iritu s schneller zu be­

seitigen «nd Vorwürfen aus dem Wege zu gehe», 
zündete B . seine Kleider an. Natürlich standen 
diese sofort in Flammen, und das fortgeworfene 
Streichholz setzte auch den S p iritu s  am Fußboden 
in Brand. Der andere junge M ann hatte noch 
Geistesgegenwart genug, den Brand dnrch Ueber- 
decken mit Säcken zn löschen. B. dagegen rannte 
brennend anf die Straße, wo dnrch einige Personen 
die Kleider entfernt wurden. B. hat seinen Leicht­
sinn schwer büßen müssen. E r  hat sich schreckliche 
Brandwunden zugezogen.

Insterburg. 25. M ai. (Sehr umfangreiche Ein- 
bruchsdiebstähle) haben in der Nacht znm 29 
Dezember v. I .  sechs russische Unterthanen 
lUeberlänfer) in »nd bei Szittkehmen ausgeführt. 
U. a. brachen sie in den Laden des Kaufmanns 
Kraft ein «nd stahlen hier 200 M ark baares 
Geld sowie Waare» im Werthe von etwa 2000 
Mark. Als sie am nächsten Morgen bei Golln- 
bien mit dem geraubte» G nt über die Grenze 
gehe» wollten, wurden sie von einem Gendarmen 
gestellt, welchem es aber nicht gelang, sämmtliche 
Einbrecher festzunehmen. Verhaftet konnte »»r 
einer der Russen werden, auch gelang eS, den 
Einbrechern die gestohlenen Sache» znm großen 
Theil abziruehme». Die Strafkammer verurlheilte 
de» Russen zn süuf Jahren  nnd einem M onat 
Zuchthaus, fünf Jahre» Ehrverlust und Zulässig, 
keit von Polizeiaufsicht. Der verurtheilte Russe 
machte bei seiner Abführung ein ganz verblüfftes 
Gesicht, er muß sich offenbar ein anderes Bild 
von preußischen Gerichten gemacht haben.

Königsberg, 25. M ai. (Ertrunken.) Aus dem 
knrischen Haffe bei Strombeck sind in der Nacht 
zu Sonntag infolge Wirbelwindes zwei Fischer 
ertrunken. __

Bromberg. 27. Mai. (Die Ostdeutsche Eisen- 
bahiigesellschaft). welche die von Lenz und Ko. (G. 
m. b. S .) erbaute» Kleinbahnen in Ostpreußen 
übernommen hat. beruft eine außerordentliche 
Generalversammlung zum 15- Ju n i nach Berlin, 
welche über die Verlegung des Sitzes der Gesell­
schaft von Bromberg »ach Königsberg Beschluß 
fasse» soll. Diese außerordentliche Generalver­
sammlung wird mit der ordentlichen vereinigt 
werde». B isher hatte die Gesellschaft zwei Sitze: 
den Hauplsitz in Bromberg. die Filiale in Königs­
berg. Nachdem die Gesellschaft i» Bromberg keine 
Geschäfte mehr hat. wird das hiesige Geschäft aus- 
gegeben. .

Znowrazlaw, 26. M ai. (Die Wasserkalaniitat) 
droht schon wieder unserer S tad t. Zwar hatte man 
vor einiger Zeit einen Hilfsbrnnnen anf de», 
Schlacbthof angelegt, der täglich bis 300 Kubik­
meter Wasser lieferte, jetzt ist die ProdnktionS- 
sähigkeit bis auf ein Sechstel gesunken. Die S tad t­
verwaltung hat angesichts dieser mißlichen Lage 
in der Umgegend eifrig «ach Wasseradern gesucht 
und endlich eine solche ans dem Gute Trzask ent­
deckt. Zwar ist Las gefundene Wasser nicht von 
allzuguter Beschaffenheit, aber jedenfalls relativ 
am besten ans dem ganzen iilbetracht kommende» 
Gebiete. Auf Antrag des M agistrats beschloß 
heute die Stadtverordnetenversammlung ein­
stimmig die Errichtiing eines neuen Wasserwerkes 
auf dem Trzasker Terrain. Die Koste» wurden 
auf 373000 M ark festgesetzt. Z» diesem Zwecke 
soll eine Fläche von 24 Morgen znm Preise von 
je 1250 M ark erworben und znr Ergänz»»« der 
vorhandenen M ittel eine Anleihe von 243090 
Mark aufgenommen werden. Ans dem Verkauf 
des alten Werkes, das der S tad t bisher 227 900 
Mark kostete, verspricht man sich einen E rlös von 
18000 Mark. Der P re is  des Wassers dürste in 
Zukunft ans 25Pfg. pro Kubikmeter, d. h. lüP fg . 
weniger als jetzt stellen.

Gnesen. 25. M ai. (Znr Reichstagswahl.) För­
den Wahlkreis Gnesen ist der Landrath Coeler als 
konservativer Kandidat aufgestellt.

Gnesen. 26. M ai. (Ein 18klassigeS Volksschnl- 
gebände) wird zurzeit hier für die katholische 
Schulgemeinde errichtet. D as ganze Gebäude 
kostet 170000 Mark, wobei die Kosten für die

innere Ausstattung, die sich auch noch anf 20 000 
Mark belaufen dürften, nicht eingerechnet sind. 
Zn dem Ban hat der S ta a t  eine einmalige Bei­
hilfe vo» 100 900 M ark gegeben. Den Rest von 
70000 Mark hat die S tad t der Schttlaemeinde in 
der Weise gewährt, daß die Stadtsparkasse die 
Zinsen von einem der Schulgemeinde gehöre,wen 
Vermögen von 60090 Mark einbehält nnd die 
Schuldsumme mit '/, Prozent amortistrt wird.

Gnesen. 27. M ai. ( I »  dem neuen Gneseuer 
Volenprozesse) gegen die Mitglieder des Wrescheiwr 
Uuterstübnngskomitees sind »ene zenaeneidllche 
Vernehmungen angeordnet worden. Und zwar 
werde» die nach Lemberg geflüchteten Vernrtheil- 
ten als Zeugen vor dem Lemberger k. k. BezrrkS- 
gerichte vernommen werden. E s  ist dies bereits 
die dritte Zeugenvernehmung dieser i» Lemberg 
onfhältlichen Personen. I »  dem Prozesse spielt 
übrigens ein amerikanischer Pole. Domanski aus 
Philadelphia, eine gewisse Rolle. Derselbe hat 
sich nachweislich, während die ve>urtheilten 
Wreschener Personen Vorbereitungen zu ihrer 
Flucht ins Ausland trafen, in der Provinz „Posen 
ausgehalten und den Geflüchteten Geld brhändigt. 
Jetzt befindet sich dieser Domanski wieder in 
Philadelphia nnd wird z» dem Prozesse nicht er­
scheinen. Voraussichtlich wird die Verhandlung 
nicht an einem Tage zn Ende geführt werde» 
können. eS sind hierzu mindestens drei Tage er­
forderlich. E s ist vor allem das Belastungs­
material ein sehr großes, da sowohl die meisten 
Papiere, Briefschaften. Protokolle rc. nicht blos 
des Poseuer Haupt-, sondern auch des Wreschener 
Lokal-Unterstütznngskomitees beschlagnahmt wur­
den. Dazu kommen auch die konsiszirte» Briefe, 
die große Zahl der Angeklagten rc. ES sind der 
nach Galizieu geflüchteten Hanptthäterin Piasecka 
insgesammt etwa 6000 M ark haaren Geldes vo» 
den Komitees gegeben worden, damit sie sich in 
Galizien eine neue Existenz dnrch Einrichtung 
einer Waschanstalt rc. gründen könne. Außer der 
vom Komitee bewilligte» Snmme hat auch der 
amerikanische Pole Domanski aus Philadelphia 
ihr 400 Mark behändigt. damit sie die Flucht er« 
greifen könne. Die bei dem Komitee beschlag­
nahmten Bücher ergaben, daß dann noch wieder­
holt Beträge, und zwar sehr ansehnliche, an» 
Pose» nach Lemberg gesandt worden sind.

Pose«, 27. M ai. (Verschiedenes.) Oberpräsident 
von Waldow begiebt sich heute nach Bromberg. 
— Die Posener Genoflenschastsbäckerei. eine 
Schöpfung der Posener Sozialisten, ist heute 
eröffnet worden. Die Bäckerei nnd das Haupt- 
verkanfSlokal befinden sich Kaiser Wilhelmstraße 
14. Außerdem werden noch eine Reihe Filialvrr- 
kanfsstellen eingerichtet. — I n  letzter Nacht 11 
Uhr 40 M inuten hat sich der 52jährige Werk­
führer H. in seiner Wohnnng in der Badegasse 
mittelst Revolvers erschossen. Der hinzngernsene 
Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod fest­
stellen. Der Unglückliche w ar seit zwei Jahren 
schwer krank und bat die That in einem Anfalle 
von Schwermuth verübt. — Heute Vormittag 
»IN IO>/, Uhr wurden vor dem Grundstück Große 
Berlinerftraße N r. 69 der fünfjährige Sohn 
Fritz des Maurerpolier» Pokrandt dnrch einen 
Wagen der elektrischen Straßenbahn überfahren, 
sodaß der Tod sofort eintrat. Der mit ihm 
gehende zwei M onate ältere Tischlcrwhn M aria» 
A ,t»rr erlitt einen Brnch des linken Oberschenkels 
und mehrere Kopfverletzungen, denen er wenige 
Stunden darauf im städtische» Krankenbanse, wo­
hin er gebracht worden war. erlegen ist. Beide 
Kinder liefen in den Wagen hinein.

Loralirachrlchten.
gur Erinnerung. 30. M ai. 1901 f  Graf Wil­

helm von Bismarck. 1896 Katastrophe ans dem 
Chodhnkaseld in Moskau. 1849 Erlaß des Drei« 
klafsenwahlgesetzeS in Preußen. 1846 Gründling 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Wie». 1845 * Amadeus, Herzog von Aofta. ehe-

Zur linken Hand.
R o m a n  von U rsu la  Z öge v on  M an teu ffe l.
79) "  ' (Nachdruck Verbs«-».)

Natürlich! —  dem jüngsten Prinzen erschien jene 
hehre Idee von einem zukünftigen großen Kaiserreiche 
in einem andere» Licht wie dem künftigen Herzog, 
namentlich wen» dies ein Karl Otto ist! —  Wenn 
Jener nichts dabei zu verlieren hatte, so standen bei 
diesem möglicherweise alle Ansprüche auf Selbst- 
siändigkeit aus dem Spiel. Ein unerträglicher 
Gedanke für einen herrschsüchtigen Mann. der, als 
anerkannier Landessürst, sich und sein Land in 
Unabhängigkeit zu erhalten bestrebt sein wird und 
keine Einmischung in seine Rechte, geschweige denn 
einen Verzicht auf dieselben ertragen könnte.

Und in diesem heftigen Kamps mit seinen bis­
herigen Bestrebungen war es, daß eines Tages jener 
zündende Funke in seine Seele fiel, davon er mit 
Niemand sprechen wird. Ihm  war, als tauche jene 
Gestalt des erwachten Barbarossa wieder auf, ihm 
drohend wie einem Abtrünnigen —  und sein Geist 
wand sich gleichsam in diesem Zwiespalt und siehe, 
da war er, der rettende Gedanke: Das Bild des 
Zukunftskaisers trug die Züge Karl Otto's selbst.

Wie eine Erlösung stand das vor seinen Augen, 
Er atmete aus und fühlte sich plötzlich wieder kalt­
blütig und nüchtern. __
' E r eignete sich wenig zum sentimentalen Träumer, 
obwohl ihn Manche, die ihn heute, in der Dämmerung 
bes Herbstnachmittages am Fenster stehen sahen, 
bafür hätten halten können, denn sein Blick war 
die geistesabwesend auf die mehr und mehr im 
"^ebel entschwindenden Waldlichtungen geheftet. 
*"ch hinter der weißen scharfkantigen Stirn, in 
vtzch« das aschbjpndp, geschorene Haar zu spitzer

Schnebbe auslief, arbeiteten die Gedanken schnell 
und folgerichtig: Einer muß es ja doch sein. 
Warum also nicht ich, dessen Familie zu den Aeltesten 
in deutschen Gauen zählt? Jahrzehnte mögen hin­
gehen. bis die Idee ausreift, und ist sie reif. so 
wird er immer noch stark genug sein, die schwere 
Krone zu tragen!

Wahrlich, in dieses Mannes Geist ist kein 
Raum für Florentine Wessel. Sie war ihm nie 
mehr wie eine holde Zerstreuung inmitten seines 
planenden, von Zukunftsideen erfüllten Lebens nnd 
ist ihm jetzt nur noch eine Fessel, die er abstreifen 
muß und lieber heute wie morgen. Denn sie 
bereitet ihm Unruhe und stört seine Gedanken, die, 
sowie sie an den Namen stoßen, in Verwirrung 
geraten. Qual erfaßt ihn. Er ist ja nicht so frei» 
wie er sich wähnt, und kann seine Zukunftsprojekte 
nicht zu schwindelnder Höhe erheben. E r ist ge­
bunden und —  was er auch Großes erreichen mag, 
er wird der Erste und der Letzte seines Stammes 
sein, der es erreicht! Unerträglich ist ihm diese Ge­
wißheit. Sie steht vor ihm wie ein Schreckgespenst, 
lahmt seine Energie und erfüllt ihn mit Unrast 
und Erbitterung. Sie ist der Kernpunkt aller 
Unzufriedenheit in ihm. Was er auch werden und 
schassen wird, er kann es Söhnen und Enkeln als 
berechtigtes Erbe nicht hinterlassen —  denn er 
wird ebenbürtige Söhne und Enkel nicht haben. 
I n  Momenten, wo diese Erkenntnis seiner Gebunden­
heit über ihn kommt, haßt er Florentine. "

Es war schon sehr spät, als Hoheit sein Schlaf­
zimmer betrat, nachdem er Herrn von Wilcken ent­
lassen hatte.

Dieser gefällige und brauchbare Mann bekleidete 
jetzt den Rapg eines Hofmgrschqfls und Kaiyuier-

herrn der prinzlichen Hofhaltung zu Waldeskron. 
E r bewohnte einen Seitenflügel des Schlosses und 
war schon seit mehreren Jahren mit Fräulein 
Traute von Haberstein verheiratet, was er, wie 
man sagte, mehr ihrer wie seiner Energie zu ver­
danken hatte. Indessen sei dem wie ihm wolle, 
sie paßten zusammen und die Ehe galt für recht 
glücklich. Auch jetzt begleitete er seinen Prinzen oft 
auf Reisen, und war, wie immer, bedingungslos 
ergeben in seinem Dienste. Wie er daher einst in 
Buchbronn bei der Liebesafsäre desselben hülfreich 
beteiligt gewesen, so wäre er jetzt ebenso bereit 
gewesen, ihn aus den Fesseln dieser Ehe zu befreien. 
Die Frau Erbprinzessin hatte diese blinde Ergeben­
heit längst bemerkt und oft rühmend hervorgehoben, 
und ähnlich wie die Lindenbach, konnte auch Herr 
von Wilcken sich rühmen, in der hohen Frau eine 
Gönnerin gefunden zu haben.

Ein Kammerdiener mit zwei brennenden Kerzen 
ging voran, das hohe, anheimelnde Schlafgemach 
zu erleuchten. Es war ein getäfeltes Zimmer mit 
einem Bogenfenster, dessen schwere Plüschvorhänge 
zugezogen waren. Ueber dem mächtigen Säulenbett 
ruhte ein reich mit Gold bestickter grüner Baldachin. 
M it seinen grünseidenen Decken und dem Atlas 
gleichschimmernden Linnen sah es aus, als könne 
es nur behagliche Nachtruhe bringen. Dies Zimmer 
war einst das Schlafgemach der Herzogin Mathilde 
gewesen. Die große Kopie der Holbein'schen 
Madonna, die Rokokomöbel, die mit rot und grün 
gemustertem gleißendenDamast bezogene Chaiselongue, 
alles erinnerte ihn an seine frühest« Jugend, an 
die Zeiten, wenn sie ihn hierherein kommen ließ, 
um ihm, ihrem Liebling und Ebenbilde, Näschereien 
und Liebkosungen zu Teil werden zu lassen, mit 
welchen sie ihre übrigen Kinder nicht verwöhnte.

Das Zimmer hat er sich ausgesucht, es enthält 
nur angenehme Erinnerungen und doch findet er 
auch hier die Ruhe nicht, welche er jetzt Nachts so 
oft vergeblich sucht. Es ist, als sei ein Dämon 
bestrebt, ihm jeden Abend an der Schwelle dieses 
Zimmers noch ein Körnchen Bitternis in die 
Seele zu werfen. S o  heute der Hofmarschall mit 
der Bemerkung, die er sich ganz ergebenst erlaubt«: 
„Ich weiß nicht, ob ich mir schon gestatten darf, 
zur Verlobung seiner Hoheit des Prinzen Willibald 
zu gratulieren?"

E r verabschiedete den Gratulanten barsch, aber 
das hals nun nichts mehr. Die Gedankenfolge war 
angeregt und rollte sich ab und mit bekümmerter 
Miene sah der alte Franke das verfinsterte Antlitz 
seines Herrn an, während er bedächtig den nutz­
losen Schlaftrunk mischte.

Jener Willibald —  ein Schwächling, ein be­
schränkter Geist, war der älteste Sohn jener Neben­
linie, welchem dereinst das Herzogtum zufiel, wenn 
kein männlicher Erbe mehr vorhanden war —  und 
seine Braut, jene anmutige Marianne, war seit 
ihrer Kindheit diejenige gewesen, die Karl Otto, zwar 
kühler Ueberlegung folgend, aber doch auch bereiten 
Herzens, zu seiner einstigen Gemahlin auserkoren 
hatte. Sie war eine Tochter aus hohem Hause 
und die Verbindung versprach ihm einst für die 
Zukunft die vorteilhaftesten Verwandtschaften zu 
bringen. S ie war auch hübsch und genoß eine 
sorgfältige Erziehung. AIS daher Herzogin Mathilde 
eines Tages ihrem Sohne erklärte, sie habe für ih« 
in der Person der Prinzessin Karoline eine vor­
treffliche Partie gefunden, hatte er hochmütig ge­
lächelt: Du meinst, weil ich der jüngste Sohn bin, 
genüge für mich die Tochter des Fürsten Karl von 
LepbenstW? —



«»langer König von Spanien. 1841 Eroberung von 
MaSkara in Algier durch die Franzose». 1814 
Erster Pariser Friede. Napoleon dankt ab. erhält 
Elba. 1813 FaN Hamburgs. 1796 Gefecht bei 
Borghetto in Oberltalien. 1778 s  Frausois Marie 
Arouet de Voltaire zn Paris. 1640 s  Peter Paul 
Rubens zu Antwerpen, der größte belgische M aler. 
1685 Friede zu P rag  Mische» Johann Georg I. 
von Sachsen und den« deutschen Kaiser. 1525 
Enthauptung Thomas Miinzers zn Miihlhausen. 
1498 Christoforo Colombo tr itt von San  Lncar de 
Barrameda seine dritte Entdeckungsreise an. 1431 
Jeanne d'Arc, die Jnnafran von Orleans.z» Rone» 
verbrannt. 1220 * Alexander NewSkij. rnsfischer 
Nationalheld.

Thor»» 29 M ai 1993.
— (Deutsche Wä h l e r v e r s a mml » n g ) 

Die Versauunknng der deutschen Wähler im Saale 
des Biktoriagartens au« gestrigen Abend, in 
welcher sich der deutsche Kandidat. Herr Land- 
grrichtsdirektor G r o ß  m a n n .  de» Wählern 
Präsentirte. «vor sehr ant besucht. Schon geraume 
Zeit vor 8 Uhr war der S aa l überfüllt; auch die 
„Männer der schwieligen Faust* — bei weitein 
nicht aste Sozialdemokraten — waren zahlreich 
vertreten, während die Geschäftsleute, wie uns 
von mehreren Seiten gesagt wurde, dnrch die zn 
frühe Stunde der Versainiulnng znm größte» Theil 
Verhindert waren zn erscheinen. Der Vorsitzende 
des deutschen Wahlausschusses. Herr Komme» 
zienrath Scki war t z ,  eröffnete die Sitzung mit 
folgender Ansprache: „M. H. I m  Namen des
Wahlausschusses des Wahlkreises Thorn-Cnlin- 
Briesen beariiße ich S ie nnd danke Ihnen für I h r  
zahlreiches Erscheinen. Nach dem Schlüsse der 5- 
jahrigeu Legislaturperiode, in «velcher «vir dnrch 
Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann vertreten 
getvesen. der die Interessen des Kreises nach bestem 
Gewissen, nnd niit bestem Können gefördert hat. 
stehen wir der Renwahl gegenüber. Die Deutschen 
aster Parte«richtnngen habe» sich geeinigt, das 
M andat wiederum Herrn Graßmann zn über­
tragen. nnd es ist «ns die Frende geworden. Von 
ihm die Zusage der Annahme erhalten zn haben. 
M . H. W ir fühlen wohl aste das Bedürfniß, 
unserem verehrten Abgeordneten unsern Dank 
auszudrücken für das Opfer, welches er gebracht, 
sowie für seine grsammte Thätigkeit, für sei» 
Wirken im Interesse des Kreises. Und wir alle 
hegen die feste Hoffnung, daß er mich in, nächsten 
Reichstage weiter im Interesse des Dentschthnms 
wird wirken könne». M. H. Wie der abae- 
schloffen« Reichstag sich in der Hauptsache mit 
den Fragen der Stärkung der nationalen Macht- 
KeNnua. der Fortfuhr,,ng der Sozialreform nnd 
Mit wirthschaftlichen Fragen beschäftigt hat. so 
wird es auch Aufgabe des neuen Reichstages 
srm. vieles auf diesem Gebiete noch unvollendete 
d "  Losung entgegenzuführen. vor allem die Wirth- 
schastlrcheu Fragen, die in alle Kreise der Bevölke- 
rung eine so große Spannung und Bewegung 
Hmeingetragen haben. Mögen diese wichtige» 
Frage» znm Wohle de» Ganzen eine glückliche 
Lösilng finden! M . H. Bei allen Bestrebungen, 
welche auf die Förderung der allgemeinen Wohl­
fahrt gerichtet find. die auf die Festigung der 
Machtstellung unseres schönen deutschen Vater­
landes abzielen, ist nnS ein leuchtendes Vorbild 
unser hervorragender Herrscher, der. m it großen 
Eigenschaften des Geistes begabt, zielbewußt, von 
de» höchsten Idealen erfüllt, nur das Große. Gute 
und Schöne vor Augen hat und zn verwirklichen 
strebt. Lasten S ie uns alle. die «vir tre» zu Kaiser 
und Reich stehen, einstimmen in den Ruf: Se. 
Maieftät, unser Kaiser und Herr — hoch!* Nach­
dem das kräftige Hoch verklungen, winde dnrch 
Zuruf Herr Kommeizienrath Schwartz zum Leiter 
der Versammlung erwählt; er ernannte seinerseits 
d«e Herren Landrichter Technau und Rechts­
anwalt Schlee zn Beisitzern. Ehe der Vorsitzende 
Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann das Wort 
ertheilte, bat der sozialdemokratische Reichstags- 
kandidat Herr B i e r r e t h e r  um das W ort zur 
Geschäftsordnung und stellte de» Antrag, daß über 
die Rede des Herrn Graßmann am Schlüsse der­
selben in die Erörterung eingetreten werde. Der 
V o r s i t z e n d e  stellte einen Gegenantrag, indem 
er mit Entschiedenheit geltend «nachte, daß der 
Zweck der heutigen Versammlung nicht sein könne, 
alle mögliche» politischen Meinungsverschieden­
heiten znm Ausdruck zn bringen und bis znm 
Morgen hinein zu sitzen, sondern lediglich der. 
die Rede des Abgeordnete» anzuhören, der von

den Deutsche» des Wahlkreises als gemeinsamer 
Kandidat mtfgestellt sei. Der Antrag des Vor­
sitzenden wird gegen die Stimmen der Sozial­
demokraten angenommen, woraus Herr Bierrether 
seine Anhänger auffordert, den S aa l zn verlassen. 
Unter Hochrufen auf den sozialdeinokratischen 
Kandidaten entsprachen von de» 609 Personell, die 
in der Versammlung anwesend find. etwa 8» dieser 
Aufforderung. Der S aa l ist nicht mehr überfüllt, 
aber noch immer gefüllt. Nachdem die Ruhe 
wiederhergestellt war. ergriff Herr Landgerichts- 
direktor G r a ß m a n n  das Wort. „M. s .  I n  
Nllseren» Wahlkreise, «vo den vrntschen Wählern 
das festgeeinigte Poleuthnm gegenübersteht, ist rS 
stets »nr dadurch möglich gewesen, einen deutschen 
Kandidaten durchznbringen. indem die sämmt­
lichen dentschen Parteien ein Kompromiß schlöffe»». 
Westprenßen bildet nicht nnr staatsrechtlich einen 
Theil des deutsche«» Reiches, sondern ist auch durch 
deutsche Arbeit nnd deutsche Kultur deutsches 
Land und soll es bleiben; deutsche Art nnd deut­
sche S itte  sollen hier herrschen setzt und in Zu­
kunft! I »  einer polnischen Wählerversammlnilg 
ist kürzlich gesagt worden, es sei eine Todsünde für 
einen Pole», einen Deutschen zn wählen oder sich 
auch »nr der Wahl z» enthalten. Ich gehe nicht 
soweit; aber eine Schmach wäre es in der That 
für eine» dentschen Main», wenn er seine Stimme 
nicht eine««« Dentschen giebt. S ie werden sagen: 
Das wollen «vir, nur haben «vir an dem Kom- 
proinißkandidaten dies und das auszusetzen. M . 
H. Ich sehe ab von den Sozialdemokraten, be­
sonders den zielbewußten, welche „Republik, 
Kommnnisiuus »,»d Atheismus* nnf ihr Fahne 
geschrieben haben. Diesen Herren kann keinKom- 
proinißkandidat der bürgerlichen Parteien genehm 
sein nnd genngth»». Ich spreche «nr von den 
übrigen Wählern. Bon den Hirsch Dnnker'sche» 
Gewerkvereinlern. die nicht Sozialdemokraten 
sind.,sondern treu zu Kaiser und Reich stehen, ist 
mir in einem Briefe der Vorwurs ausgesprochen 
worden: Du verthenerst uns das Brot. D» treibst 
Brotwucher, indem Dn für den Zolltarif gestimmt 
döst. M. H. Ich habe schon wiederholt die 
Grüiide dargelegt, die mich bestimmt habe», für 
den Zolltarif zn stimme», sodaß ich mich kurz 
fasten kann. W ir wollen Handelsverträge, darin 
sind wir uns alle einig. Nie aber werden Kan- 
delsverträgr zilstandekommen. wen» nicht eine E r­
höhung der Agrarzöll« bewilligt wird. Ohne 
Handelsverträge könnte das wirthschaftliche Leben 
Deutschlands leicht auf das schwerste geschädigt 
werden. Deshalb mutzten wir den Zolltarif in 
Kauf nehmen. Dam it ist der Landwirthschaft lvie 
der Industrie in gleicher Weise geholfen, und daß. 
wen» beide blühe»», auch der Arbeiter seine Rech­
nung dabei findet» hat schon der Sozialdemokrat 
Calwer betont. W as nützt dein Arbeiter billiges 
B rot. wenn er keine Arbeit findet? E r muß aus­
wandern. I s t  aber reichliche Arbeit da. so hat 
der Arbeiter auch die M ittel, für das B ro t eine» 
etwas höheren P re is  zu zahlen. Indessen ist es 
eine irrige Annahme, daß das B rot durch de» Zoll 
wesentlich vertheuert wird. Der Zoll schützt nur 
gegen die Konknrrenz des Auslandes, aber wenn 
Himmel und Sonne günstig find. wenn die Ernte 
gut ist, dann bleibt das Getreide, nnd damit das 
Brot. so billig «vie es gewesen ist Der 5 M k-Zoll 
des Jah res  1867 hat keine Brotverthenernng znr 
Folge gehabt (!). Selbst der Sozialdemokrat 
Schippe! hat anerkannt, daß der Getreidepreis 
dnrch die Zölle keine Steigerung erfahre» hat. 
Ich  glaube also nicht, daß jemand — die Arbeiter­
schaft einbegriffen — m ir wegen meiuer Haltung 
in der Zolltariffrage einen berechtigten Borwurf 
mache» kann. Ich  denke, die Mitglieder des 
Lirsch-Dunker'schen Verbandes werden das Ge­
wicht dieser Gründe anerkennen, ich hoffe, daß 
»»eine Ausführungen dieselbe» überzeugt haben, 
daß ich mit Rücksicht auf das allgemeine beste der 
gegen den Zolltarif gerichteten Resolution, welche 
mir vo» ihnen seinerzeit übersandt worden ist, 
nicht Folge gebe» konnte, sondern für den Tarif 
stimmen mußte. Die Gewerkvereinler. an deren 
gute» Meinung über mich mir sehr gelegen ist. 
haben also keine Ursache, mir zu grollen. D as 
wird sich in der Zukunft noch deutlicher zeigen. 
Ein zweiter Borwurf ist m ir gestern gemacht 
«vorbei» in einem „Eingesandt* der „ThornrrPresse", 
dem einige Artikel schon voranaegangen waren. 
Ich soll, heißt es da, „gegen das Wesen des 
katholischen Bekenntniffes zn Felde gezogen sein*, 
ich soll als „Knltnrkälnpfer* in Cnlnisee anfgetrete» 
sein. M . H. Dann ist meine Rede gründlich miß­
verstände» worden. E s ist mir nicht im Traum

Zrrr linken Hand.
Roman von Ursula Zöge von Manteuffel.
89) -  - » »Nachdruck verboten.!

Sie ist nicht übel, diese Karolink, aber meinen 
Anforderungen genügt sie nicht. Meine künftige 
Gattin ist Marianne! —  D a hatte seine Mutter 
gestaunt und ihn aus die Schulter geklopft: 
W ir wollen ein wenig hoch hinaus, m an eflsr, 
gefällt mir aber! —  Also warten wir, bis Deine 
Äuserwählte in die Welt geführt wird.

Und dann war Alles so anders gekommen. 
Die erste große, wirkliche Leidenschaft, die wie ein 
Wettersturm Alles mit sich fortriß, war in sein, für 
Frauenschönheit nur zu empfängliches Herz ein­
gezogen. Nachdem er diese Schönheit in der Ge­
palt von allerhand glutäugigen, leichtfüßigen Tänze­
rinnen und anderen Kindern der Muse oder der 
Mansge angebetet hatte, ohne mit seinem Gefühl 
weiter dabei beteiligt zu sein, trat Florentine von 
ToSky in sein Leben, ein Wesen, welches er weder 
durch ein Perlencollier, noch eine Brillantagrasfe 
glücklich machen konnte —  nein, dem er seine Zukunft 
opfern mußte! — Und es gingen drei. es gingen 
Vier Jahre hin, in denen er jener sorgfältig er­
zogenen jungen Prinzeß Märianne nicht wieder 
gedacht hatte.

Aber jetzt gedenkt er ihrer oft —  und bittere 
Ironie des Schicksals däucht es ihm, daß gerade sie 
nächstens Hochzeit macht mit jenem jungen, charakter­
schwachen Thronaspiranten. S ir  wird ihn» einen 
Sohn schenken und das wird dereinst der Fürst 
dieses Landes werden.

Der Sonntag vereinigte die herzogliche Familie 
—  wenn man von einer solchen noch sprechen 
konnte, stets im Refidenzschlosse. Morgens um neun 
Uhr fand Gottesdienst in der Schloßkirche statt, 
wozu sich regelmäßig die Herrschaften in der großen, 
sonst mit roten, jetzt mit schwarzen Samtdraperien 
geschmückten Loge zusammenfanden. Ganz vorn saß 
der Herzog und zu seiner Rechten die, gleichsam 
überflüssig gewordene Frau Erbpriiizessin, im kleid­
samen Schmuck ihrer Stuarthaube über dem Gesicht 
einer Königin Elisabeth. Klar, kalt und ruhig 
neigt« es sich in blendender Weiße über das Ge­
sangbuch und das kraftvoll gewölbte, männlich ener­
gische Kinn versteckte sich in der hohen schwarzen 
Kreppkrause. An ihrer Seite» als sei dies selbst­
verständlich, nahm Prinz Karl Otto Platz — sie 
sahen aus wie ein Geschwisterpaar, welches
den Kampf des Lebens siegreich aufnehmen kann. 
Beide waren sich auch darin ähnlich, daß sie 
auf ihre Umgebung einen gewissen Druck aus­
übten, der Niemand zu behaglichem Aufatmen 
kommen ließ. Ganz im Hintergrund, in schlichter 
Bescheidenheit, saß die jüngst zur Witwe ge­
wordene Prinzeß Anna —  eine fast dürftige, 
unscheinbare Erscheinung, eine kleine Märtyrerin, 
die ihren Lebensschmrrz anspruchslos trug und 
fast nie mehr in der Oeffentlichkeit gesehen 
wurde.--*- .

Der Herzog war ein untersetzter, kräftig ge­
bauter Mann mit einem runden, roten Gesicht, dem 
die tiefe Trauer herzlich schlecht stand. Sie artete 
in fast komisch wirkende Kläglichkeit aus, da 
er seine sonst kerzengrade in die Höhe stehenden 
Schnauzbartspitzen jetzt betrüblich herabhängen 
ließ.
L. k* M «V-ÄMÜE HD.

eingefallen, etwas zu sagen, was als ein „Angriff Hansen der sozialdemokratischen Al>ha>iaer.>vnh>eud 
'  '  »tnisses« sich ihr Führer Herr Bierrether gleich entfeul

"  hatte. Uebrigens befanden fich nnter dm» sozwl
demokratische» Anhänger» anch jugendliche Lenke, 
die das wahlfähige Alter noch nicht zn habe» 
schiene». Bei den weiteren Wählerversawmlmige» 
müßte man daher darauf halte», daß, die The»"

anf das Wesen des katholischen Bekenntnisses" 
gedeutet werden könnte. Ich werde mich alsKoin- 
promißkandidat doch nicht auf einen so einseitige» 
Standpunkt stellen! Wissen Sie, «vie ich über den 
Kulturkampf denke? Genan «vir mein in einem Wahl­
kreise mit »och mehr Katholiken gewählter Fraktions- 
genvsse Bafferma»», der in einer Rede sagte: „Wir 
«vollen keinen Kulturkampf, der die Nation in 
ihren Liefen ansgewühlt hat bis zu Attentaten 
gegen den Nationalberos. um dann im Sande zn 
verlanfen. W ir erkennen an. daß es für S ta a t 
«vie Kirche Gebiete giebt, die ihnen eigenthümlich 
sind nnd in welche der aiidere nicht übergreifen 
darf. W ir achten jeden Glauben. W as wir be­
kämpfen. sind nnr die Ucbergriffe der Kirche in 
das Gebiet des S taates." D as ist völlig meine 
Ansicht und dieser Ansicht nur habe ich in Ciilin- 
«ee Ausdruck geben wolle» nnd Ausdruck gegeben. 
Redner zitirt seine Aeußerungen an der Hand des 
Berichts der „Tborner Preffr". „Auch im Inner»  
«volle» «vir Frieden, den konfessionelle» Frieden 
haben , dos sind meine Worte. Gegen die Rück- 
bernfnng der Jesuiten habe ich mich allerdings 
erklärt, das gebe ich zu, aber ich bin dagegeir in 
der Ueberzeugung, daß dadurch der konfessionelle 
Friede, den ich ausrecht erhalten zn sehen wünsche, 
gestört wird. »nid diese Ueberzeugung wird 
anch von vielen Katholiken getheilt. Der 8 I des 
Jesnitengesetzes. «velcher den Orden ausschließt, 
muß daher aufrecht erhalten bleiben. Der 8 2. 
«velcher bestimmt, daß einheimische Jesuiten inter- 
im t werden können, sollte jedoch „ach meiner 
Ansicht aufgehoben werde», nnd ich würde für 
Aushebung desselben stimme», denn eine solche Be­
stimmung geht gegen mein Rechtsgefühl. DaS. 
m. H.. ist »nein Standpunkt, und voi» ihn« kann 
ich nicht abgehen. Wenn Sie von m ir die Ver- 
leugnn»,g meiner Ueberzeugungen fordern, wem, 
S ie nnter einem Kompromißkandidaten einen 
Kandidaten verstehen, der „weiße Salbe" ist. dann 
bin ich allerdings nicht I h r  M ann. Ich habe 
meine Ueberzeugung. Aber ich hoffe, daß meine 
Ausführungen S ie überzeugt haben, daß mir der 
Borwnrf, „ein Kulturkämpfe«: zn sei» nnd gegen 
das Wesen des katholischen Bekenntniffes zu Felde 
gezogen zn sein* sehr zu „»»recht geniacht worden 
ist. daß dieser Borwnrf auf einem Mißverständniß 
beruht. Nichts liegt mir mehr am Herzen, als 
die Wahrung des konfessionelle» Friedens. Ich 
glaube daher, meine katholische» M itbürger, die 
doch sicherlich auch unseren Wahlkreis dnrch einen 
Deutsche» vertrete» zn sehen wii»;chen<Zustimm»nig). 
dürfen völlig beruhigt sein und haben keine Ursache, 
mir Ihre Stim m e nicht zn geben. Die Hauptsache 
»st nnd bleibt doch. daß ein Deutscher znm Abge­
ordneten gewählt wird. «vas nnr durch Einigkeit 
erreicht wird. Nie soll — das. hoffe ich, ist Ih re r  
aller Wunsch — a ls  Vertreter des Culmer Landes 
ei», anderer in den Reichstag einziehen, a ls ein 
deutscher M ann!* (Lebhaftes Bravo!) I »  einem 
Schlußwort bemerkte der Vo r s i t z e n d e :  „Eine 
Diskussion wird nicht gewünscht. Alts den Aus­
führungen des Herrn Abgeordnete» werden Sie 
seine» Standpunkt klar ersehe», werden Sie heraus­
gefühlt haben, «vie er denkt. E r wird sicher allen 
billigen und gerechten Forderungen Gerechtigkeit 
widerfahren lasten, da er einzig die Förderung des 
Allgemeinwohls im Auge hat. Ich  knüpfe a» die 
letzten Worte des Herr» Abgeordneten an: Möge 
jeder sich a ls  Deutscher fühlen nnd bei den Wahlen 
leine Pflicht als Deutscher thun, damit das Culmer 
Land auch fernerhin durch einen Deutschen ver­
treten ist! I n  der sicheren Soffimiig. daß Sie alle 
dies thun, schließe ich. W irtrennen nns mit dem­
selben Ruf. mit den» «vir begonnen habe»: Seine 
Majestät der Kaiser — hoch!' Kurz „ach 9 Uhr 
war die Versammlung beendet. Unter dein Ab­
singen des Nationalliedes „Deutschland. Deutsch­
land über alles" ging man auseinander. Das 
Charakteristische der gestrigen Wählerversammliing 
»vor das Auftrete» der sozialdeinokratischen An­
hänger. das beinahe herausfordernd «vor, «vie es 
bei einer früheren Wählerversammlung hier »och 
nicht zn beobachten gewesen ist. Schon bei der 
Erklärung des Herrn Bierrether «väre es vielleicht 
zn einer S törung der Versammln»« gekommen, 
wen» nicht Herr Polizeiwachtmeister Kabel in der 
dichteste» Gruppe der Sozialdemokratin» energisch 
Ruhe aeboten batte, nnd nachher hielt im Garten 
Herr Pollzeiliispektor Zelz die erhitzten Köpfe i» 
Ordnung. Gleichwohl wurde» »och einige Zeit 
lang laute Rufe vo» der S traße am Saale her 
hörbar und noch bei Schluß der Versammlung 
bemerkte man an der S traße nach Mocker einen

nähme auf W a h l b e r e c h t i g t e  beschrankt bleibt, 
gemäß der öffentlichen Einladung, die sich auw 
nur auf „Wähler* erstreckt.

Bon dentsch-kaiholischer Seite wird uns ge­
schrieben: Nach de» Erklärungen des Herr» Grak" 
mann in der gestrigen Wählerversammlnilg durfte» 
nun auch «vohl die deutschen Katholiken nichts 
weseiitliches mehr gegen die Kandidatur Gram 
mann einzuwenden haben. D as laute Bravo aus 
den Reihen der anwesendcn dentschen Katholiken 
machte den Eindruck, es sei nimm ehr jeder Stein
des Anstoßes bei den dentschen Katholiken beseitigt.
Jedenfalls kann ii»n jeder deutsche Katholik ohne 
Skrupel seine Stimme für Herrn Graßmann ab­
geben. Möge daher niemand unserer katholische«« 
M itbürger dnrch Stimmenabgabe für Dr. Späh» 
den Polen znin Siege verhelfen! Derselbe Wunsch 
kam den» auch gleich in einer vertrauliche» Be­
sprechung. welche die Dentsch-Katholkken nach den 
Verhandlungen im Biktoriasaale in einem anderen 
Lokale hatten, znm Ausdruck. Heute Abend MN 
9 Uhr soll anch noch «m Restaurant „Pilfener 
eine Vorbesprechung über eine zn veranstaltende 
Wählerversaunnliing der deutsche» Katholiken 
unseres Wahlkreises stattfinden.

— ( Ru s s i s c h e  U n t e r r i c h t s k n r s e  f ü r  
B e a i n t  e.j Am 15. Oktober d. J s .  sollen in 
Danzig und Brombcrg wieder neue Kurse z»r 
Ausbildung von Beamten im praktischen Gebrauch 
der russischen Sprache eröffnet werden und an 
jedem der beiden Kurse — außer Beamten der 
allgemeinen Verwalt»»»«. Zoll- nnd Steuerver- 
waltiina usw. — wiederum 29 Beamte der Eisen« 
bahiiverwaltnng theilnehmen. B is jetzt wurden 
in Danzig »nid Broniberg schon je zwei derartige 
Kurse abgehalten.

— ( De r  H a u p t g e w i n n  d e r  M a r i e n «  
b n r g e r  G e l d l o t t e r i e ) ,  »velcher 69 999 M ark 
beträgt, ist wiederum in die Kollekte des Bank. 
Hauses B räner n. Co. Nachf. in Berlin gefalle««.

— ( Ka l k s a n d s t e i n e .  P a t e n t  W e s tp h a l.)  
Während die Herstellnug von Kalksandsteinziegeln 
bisher sich fast ebenso theuer stellte, wie die der 
Thonziegel, ist es nenerdings dem Ingenien« 
Westphal gelungen, ein Verfahren zn finde», dnrch 
welches nicht nur die Abfälle der Kalksteiubriiche 
(Schotten), sondern anch der Wiesen« und Mergel- 
kalk. mit Sand vermischt, zu vorzüglichen, gleich« 
mäßig großen, scharfkantigen, harten, trockene» 
Ziegeln verarbeitet werde» kann, und zwar m it 
einem so geringe» Kostenanfwande. daß die Ge- 
sammtherstellnngskosten für 1999 Mauersteine sich 
nnr auf 6 bis 7 M ark stellen. D as P a ten t fiir 
Ostdeutschland hat Herr F. Komnick in Eibing 
erworben, der es gegen angemeffene Entschädigung 
für bestimmt abgegrenzte Bezirke (etwa 5999 Mk. 
für je 49999 Einwohner) weiter veräußert, anch 
die Betricbssetzniig vo» Kalksandsteinfabrikeu. 
deren bereits 41 bestehen, übernimmt.

— ( W i e s o l l e n  sich u n s e r e  M ä d c h e n  
k l e i d e n ? )  Anf diese Frage hat der Frauenarzt 
vr. weck. Ju liu s  Krebs in einer kleinen, allgemein 
verständlichen Abhandlung eine von Abbildungen 
begleitete Antwort gegeben. Der Kultusminister 
hat in einer Verfügn»» alle Provinzialschnl- 
koltegien und Regierungen veranlaßt, die Leiter 
und Leiterinnen der öffentlichen und privaten 
höhere» Mädchenschulen nnd Lehrerinneii-Bil- 
dnnasauftalten auf die beachtenswerthe Schrift 
hinzuweisen.

— ( A l s o b o c h S t r a t z e n b e s p r e n g u n g m i t  
O el.) Von den dentschen Oelbesprengimgswerken 
«vird ein neues Verfahren der Straßenbesprengnng 
eingeführt. Eine dem Wasser beigemischte Lösung 
soll den S taub  anf den S traßen derart binden, 
daß eine einmalige Begießnng für einige Wochen 
genügt. Die Lösung soll nicht übelriechen, weder 
schmieren noch Flecke hinterlasse», sie soll oben­
drein antiseptisch wirken. Die erste Anwendung 
der Lösung erfolgt eben letzt in einer S traß« 
Frankfurts. Wie der „Franks. Ztg * mitgetheilt 
»vird. erfordert das Verfahren eine» etwas 
größeren Kostenaufwand a ls die bisherige Straßen« 
besprengnng, dafür soll die Wirkung nmsomehr 
nachhaltiger sein.

— ( Z u r ü c k g e z o g e n e  R e v i s i o  ».) Der 
Lithograph Otto Feyerabend von hier. welche, 
Ende April von» hiesigen Schwurgericht wkgen

obwohl er, genau genommen, nie etwas gethan 
hatte, um dies zu verdienen —  aber er war ein 
jovialer und gutmütiger Herr, der lebte und leben 
ließ. „Wein, Weib und Waidwerk" war die Devise 
seines Lebens gewesen und was eS sonst noch in 
der Welt gab, flimmerte ihn verzweifelt wenig. M it 
seinen beiden ältesten Söhnen hatte er darin vor­
trefflich harmoniert, denn sie waren, wie er mit 
Genugthuung zn sagen pflegte» seines Schlages. 
Seinen Jüngsten, der so ganz anders geartet war, 
bewunderte er und staunte, daß sich soviel Wissen 
und Willenskraft in seine Familie verirrt habe. Aber 
Karl Ottos geistige Ueberlegenheit war dem Vater 
bedrückend, etwas wie Furcht mischte sich in den 
väterlichen Stolz und so willig er die Zügel der 
Regierung aus der Hand gegeben, so blieb doch die 
Thatsache, daß es geschehen war, wie eine 
Demütigung auf ihm lasten. Erst als dieser be­
wunderungswürdige junge Regent durch seine Heirat 
gezeigt hatte, daß auch er einer großen Dummheit 
fähig war, fühlte sich sein Vater ihm gegenüber 
freier, um so mehr, als Karl Ottos Mesalliance 
im Grund'e die Sympathie des Herzogs erregte und 
gewisse Jugenderinnerungen erweckte. E r hatte 
dereinst weder den Mut, noch die Kraft gehabt, dem 
elterlichen Machtspruch zu trotzen. Genug, er wäre 
dem Sohne ein milder Richter gewesen —  aber 
damals lebte noch die alles beherrschende Herzogin. 
Und diese zwang ihm das Gelübde der Un- 
versöhnlichkeit ab. Denn sie konnte nie vergeben —  
bis zuletzt nicht. Diese seltsame Frau litt diesem 
Lieblingssohn gegenüber an einer krankhaften Eifer­
sucht. Sie wünschte seine standesgemäße Ver­
heiratung, sie wünschte ihn auch glücklich zu sehen —  
aber daß ein Weib die Macht gehabt hatte, ihn 
in blsnd» Rasrxei zu versetz^, erfüllt» pr mit Haß.

Sie fühlte sich von ihm vergessen vnd das ertrug 
sie nicht.

Auf ihrer Seite stand die jungvermählke Erb- 
prinzessin Karoline —  diese Schwiegertochter, die 
der Herzogin in Art und Ansicht verwandter war, 
wie irgend eine ihrer eigenen Töchter. Und wi» 
der Herzog der sterbenden Gemahlin gelobt hatte — 
vor den versammelten Kindern, die unebenbürtigo 
Fremde nie einzulassen in die Familie —  so 
gelobte ihr Prinzeß Karoline, aber ohne alle Zeugen, 
nicht zu ruhen, noch zu rasten, bis sie das störende 
Element wieder ausgeschieden habe.

Es hätte dieses Schwures nicht bedurft —  aber 
was sie fortan that, gewann dadurch die Weih» 
eines eingelösten Versprechens.

Wahrlich, der Herr Hofprediger sprach lange 
und die Leine Prinzeß Friedrich Oskar war die 
einzige, welche ihin andachtsvoll zuhörte!

Nach dem Gottesdienst pflegten die Herrschaften 
ins Schloß zurückzukehren und gemeinsam ein 
Gabelfrühstück einzunehmen, Prinzeß Anna aus­
genommen, die immer sogleich in das villenartige 
Rokokopalais am Ende des Schloßparkes zurück; 
kehrte, das sie mit ihrem Söhnchen bewohnte.

Nach dem Gabelfrühstück zogen sich heute dle 
andern in einen kleinen Privatsalon des Herzogs 
zurück. Der Dienst wurde entlassen —  die Herr­
schaften wünschten allein zu sein, aus besonderen 
Wunsch der Erbprinzessin.

Nun waren sie es. Der Herzogt der nach 
seiner Art beim Frühstück einen guten Humpen 
geleert hatte, stand am Fenster und trommelte m» 
den Fingern auf die Scheiben. „Also rede doch-
M K N  sagte nMs.

(FSktsetzung folgt-)



Miinzverbtkchens zu vier Jahre» Zuchthaus uud 
sechs Jahren Ehrverlust verurtheilt worden 
und gegen dieses Urtheil Revision beim Reichs» 
bricht angemeldet hatte» hat nunmehr die Revision

— ( Z i r k u s  B a u e r . )  Ueber den Zirkns 
A u er. der M itte Ju n i in Thor» eintreffen wird. 
schreibt die „Magdebnrgische Zeitung": Zirkus 
Auier eröffnete gestern im Hahn'icheu ZirknSge» 
Uude sei» vorläufig auf einen Monat berechnetes 
Gastspiel und. was gleich zn Ansang erwähnt sei. 
Mit glänzendem Erfolg. Was im Baner'schen 
unternehme» ganz besonders Anerkennung ver» 
!"knt. ist die vortreffliche Dressur sowie die tadel­
lose Beschaffenheit seines große» Pferdematerials, 
unter dem sich mehrere ganz besonders schöne 
»tacepferde befinden. Das aus 17 Piscen be­
stehende Programm wurde mit äußerster Exaktheit 
von Anfang bis zu Ende durchgeführt, und bei­
nahe jeder Künstler erntete donnernden Applaus. 
Angenehm berührt auch die wirklich gute Musik- 
veglcituug der eigenen Kapelle. Die Vorstellungen 
werden sicher jede», selbst deu Verwöhntesten zn- 
kriede,«stellen."

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  I »  der gestrigen 
Atzung des Kriegsgerichts wurde gegen den 
Kanonier Karl Sembrihki von der 12. Kompagnie 
»»ßartillerieregiments Nr. 2 wegen Diebstahls 
verhandelt. Ihm  wurde zur Last gelegt, dem 
Gefreite» Nolde. als dieser in der Wachtstnbe 
schlief, ein Portemonnaie mit 7 Mark Inha lt 
aus der Hosentasche gezogen zu haben. Die 
Beweisaufnahme überzeugte den Gerichtshof 
nicht von der Schuld des Angeklagten und so 
wurde er freigesprochen. Der Vertreter der An­
klage hatte zwei Monate Gefängniß beantragt.

Z AuS dem Kreise Thor«, 28. Mai. (Znm Aus­
bau des Bergweges von Lonzyn) nach der Lonzhner 
Hütung. in einer Länge von etwa 55V Meter, hat 
der Kreisansschnß der Gemeinde Lonzhn zu den 
auf rund 12000 Mark veranschlagte» Kosten eine 
Beihilfe von 7000 Mark aus dem Wegebanfonds 
bewilligt. Die Gemeinde hat die Anfuhr der 
Materialien (Steine, Kies und Sand) über­
nommen und wird den dann noch fehlenden Be­
trag durch eine Anleihe ans der Kreissparkaffe 
decke».

Pfingftbräuche und Pftngst- 
blumen.

Von altersher waren mit dem Pfingstfeste in 
unserm Vaterlande eine bunte Fülle sinnvoller 
Sitten und Gebräuche verbunden, die dem frohen 
Empfinden Ausdruck geben und von denen sich 
noch viele bis auf den heutigen Tag erhalte» 
haben Dies gilt vor allem von dem Ausschmücken 
der Wohnungen mit dem frische» Grün der Birke. 
Wer um dir Pfingstzeit in den Wald geht, bringt 
sicher einen Strauß von Birkenzwcigeu mit. „Der 
Mai wird inS Haus gebracht." wie «s in einem 
niederrheinische» Kinderliebe heißt. Der Gebrauch 
der Maibänme. junger Birken, mit denen am 
Pfingstfeste die Kirchen und Wohnungen geschmückt 
zn werden Pflegen, ist fast über ganz Deutschland 
verbreitet. Bei den Brnnneufesten im westlichen 
Thüringen spielen die Maien eine große Rolle; 
sie werden um die Brunnen gesetzt und mit 
Bändern geschmückt. Jemandem eine Maie setzen 
ist das Zeiche» der größte» Verehrung und Liebe, 
und diese Maien sind so beliebt, daß sogar Birken 
und Blrkensträuße aus dem Thüringer Wald weit 
hinab nach Franken zum Verkauf gebracht werde». 
Oberhalb Thale im Harz findet Pfingsten der so- 
genannte Birkentanz statt. M it Musik holt die 
Jugend die Birke unter großem Jubel inS Dorf 
und richtet sie hier auf. nm wahrend der Feier- 
tage um dieselbe zn tanzen. I »  der Altmark 
macht man „den Pstngstbammel". Eine lange 
Stange wird am Sonnabend vor Pfingsten an 
ihrem oberen Ende mit Land- uud Blumenschmuck 
umwunden und mutz dann am Festtogsmorgen 
dem Zuge der sich früh versammelnde» Kinder 
als Standarte dienen. Diese ziehen mit dem 
«Pfingftbammel von Laus zu Hans und sammeln 
sich unter dem Absingen eines Pfingstliedcs aller- 
Hand Gaben. Im  Osten und Norden Deutschlands 
muß der Teich sein duftendes Kalmnsrohr her­
geben. um Kirchen und Stuben zn schmücke».

Aber »och manche andern eigenthümlichen Ge­
bräuche sind in vielen Gegenden DentschlandS mit 
dem Pfingstfeste verbunden. So ist es vielfach 
Sitte, an einem Pfingsttage Pferde und Kühe 
zum erstenmale auf die Brachweide zu treibe», 
und der Bursche, der beim Austreiben des Viehes 
znletzt ankommt, wird „Pfiiigstfuchs". das Mädchen 
aber „Pstnaftinngfer" genannt, während das zu­
letzt aus der Weide erscheinende Rind „Pstngftochs" 
oder „Pfingstkuh" titnlirt wird. Pfingftsnchs und 
Pfingstlnngfer. auch Pfingstochse und Pstuaft- 
knh werden mit Blumen und Laubgcwinden fest­
lich geschmückt, woher die bei recht überladenem 
Putz gebrauchte Redensart stammt: „Geputzt wie 
ein Pfingstochse." An andern Orten wird das zu­
rrst erscheinende Mädchen als „Pstiigstbrant" be­
kränzt und als die Königin des Festes betrachtet. 
Zm sächsische» Erzgebirge herrscht «ine andere 

von Titulatur für den am Pfingsttage auf 
rsplatze zuletzt Erschienene», nachdem der 

H Irtnnge mit seinem Peitsche ge- 
! "Bstngftlümmel" wird hier der be-
w ^ -> . »>>d mit diesem wenig poetischen
Nauml lvud er dann das ganze Jah r hindurch 
klkneckt; in andern Gegenden heißt derjenige, der 
zn Pfingsten zuletzt anstrelbt. „Pfinasthammel". 
I n  der bayerischen A>V wird die Sennerin, die 
zuerst die Bergrshalde betrat, oben als „Mai- 
braut" mit frohem Sang begrüßt und festlich 
geschmückt. Der Thüringer und Sachse weiß mit 
dem neckischen Spiel auch strafenden Ernst zn 
verbinden. Wo eine sittsame Frau, ein sittsames 
Mädchen wohnt, liegt am Pfingstmorgen ein 
schön geputztes Birkenbänmcheii auf der Schwelle; 
»sehe aber der., die die gute S itte verletzte: eine 
Strohpuppe grinst höhnisch z„r Thür hinein, und 
Mit Häcksel ist der Weg znm Hause bestreut.

Wie ferner das Volk. je „ach der Provinz 
verschiedene Osterblumen kennt, so hat es auch 
bestimmte Pfingstblnmen. die immer, mag Pfingsten 
kallen. wie es will. da sind. Ih re  Zahl ist be­
brütend größer als die der Osterblumen. was bei 
A  vorgeschrittene!« Jahreszeit nicht weiter 
Wunder nimmt. Aber unabhängig von dieser 
Urch dir Jahreszeit bedingte» Mannigfaltigkeit 
A r  Pfingstblnmen ist der Volksgeschmack, welcher 
Pst* dieser, dort jener Blnme die Ehre zuerkennt.

Orte» Vfittgstblume genannt wird, obgleich sie an 
beiden vorkommt. So blühen z. B. bei uns 
allenthalben a»s feuchten Wiese» das Schaumkraut 
und die Silinpsdotterblllme Ja h r  für Ja h r  gerade 
z» Pfingsten sehr reichlich, und doch heißen sie 
nirgends Pfingstblniiikn. anßer in Ostsriesland 
und Oldenburg. Daß auch die Bodenverhältnisse 
bei der Namengebung ein Wort mitzusprechen 
habe», lehrt ein Blick aus die verschiedeneil 
Pstiigfiblumen. I n  Gegenden mit reichen feuchte» 
Wiesen sind es die sogenannte» Wiesenblumen, in 
dürrem Heideland rühme» sich Färbeginster und 
Besenpfricm des Vorzugs. Pfingstbluine zn heißen, 
i» lanbwaldreichen Gegenden ist das zweiblättrige 
Maibliimchen die bevorzugte Pfingstbluine. Für 
die Königin der Blumen, die Rose, ist die Jah res­
zeit noch zn früh. sie erscheint erst im Juni. Aber 
das Volk will sie nn» einnral nicht misse», es 
will Rose» z» Pfingsten, und da es keine hat. 
tauft es einfach andere Blumen, die äußerlich in 
der Form einige Aehnlichkeit mit der Rose habe». 
Pfingstrose». Vor allem ist es die prächtige 
Päonie, welche ziemlich verbreitet in Dentschland 
den Namen Pfingstrose führt. Daneben tritt uns 
aber noch. namentlich im Unterharz. die Troll­
blume als Pfingstrose entgegen. I »  Augsburg 
»iid Bern vertritt ihre Stelle die Pfingftnelke. 
Auch die Roßkastanie erfreut sich besonderer Be­
ziehung znin Pfingstfeste: Pfingstkerzeii hat man 
ihre Blüte» sinnig genannt. Pfingftviole heißt 
die mildduftende Nachtviole. Daß nicht nur die 
Blume», sondern mich das Laub mancher Pflanzen 
im Volke einige Beziehungeu zum Pfingstfeste 
hat, das lehre» die Pfingstmaien. unsere Birke, 
die am Pfingstfeste jedes Hans schmückt, der 
Pfingstlattich. der i» Thüringen eine große Rolle 
spielt, nnd die Pfingstorgel, der Kalmus, dein die 
Jugend allerdings alles andere als Orgeltöne 
entlockt, wem« fie ihm die „Seele", die jüngsten 
Blättche» anssanat.

Mannigfaltiges.
( Ge s u c h t e  L o t t e r i e g e w i n n e r . )  

Von der im Dezember v. J s .  gezogene» 
Rothen Kreuzlotterie find nach den bisheri­
gen Ermittelnngen nicht weniger als 17 
Gewinne noch nicht abgehoben worden. Die 
Gewinner werden nun lotterieamtlich auf­
gefordert. das Versäumte nachzuholen bei 
Verlust des Anrechtes, denn am 1. Juni 
müssen diese Gewinngelder von den Kollek- 
teuren an das Zentralkomitee nach Berlin 
zurückgesandt werden.

(Zn dem  M o r d e  i n  d e r  S t e i n  » 
me t z s t r a ß e  i n  B e r l i n . )  Die gerichts- 
ärztliche Oeffnung der Leiche des erstochenen 
Majors a. D. Reisch hat Mittwoch Nach­
mittag im Beisein der verhaftete» Marie 
Gledktsch stattgefunden. Während sich diese 
früher auffallend ruhig zeigte, machte sie 
jetzt den Eindruck einer körperlich und geistig 
vollständig gebrochenen Frau. Das Ergebniß 
der Leichenöffnung war, daß der Erstochene an 
Verblutung in der Bauchhöhle gestorben ist. 
— Im  Verhör aus dem Polizeipräsidium 
hat die Mörderin Marie Gleditsch angege­
ben, daß sie durch die vielen Attentate, die 
in letzter Zeit von verlassenen Mädchen auf 
ihre Liebhaber verübt wurden, zu der That 
veranlaßt worden. Sie bedaure, daß sie 
den Major getödtet habe, denn sie hätte nur 
beabsichtigt, ihn durch fortgesetzte Drohungen 
so lange einzuschüchtern, bis er sie heirathete 
oder ihr eine angemessene Abfindungssumme 
gäbe. Nun Major Reisch todt sei. habe 
sie keine Freude am Leben mehr und hoffe, 
daß es bald zu Ende gehen werde. Da 
Major Reisch sich vor ihr nicht gefürchtet 
habe, so hätte sie, nm einen größeren Druck 
auszuüben, Fri. Herhndt wiederholt über­
fallen und auch verletzt. Die Gleditsch be­
hauptete ferner, von Major Reisch schriftliche 
Eheversprechen und Abfindungsznsagen zu 
besitzen, weshalb die Kriminalpolizei im 
Auftrage der Staatsanwaltschaft die sämmt­
lichen Habseligkeiten der Mörderin beschlag­
nahmte. Personen, die mit der Gleditsch 
znsammeilgewesen sind, bekunden, daß die 
Mörderin weder vor noch nach der That 
eine bemerkbare Aufregung gezeigt habe, 
jedoch in letzter Zeit sehr gedrückt und 
inenschensche» gewesen sei. Da man einen 
Selbstmordversuch befürchtet, wird die Mör­
derin sowohl tagsüber als in der Nacht 
scharf überwacht. Bekanntlich hatte die 
Mörderin ihr Opfer zuerst mit einem 
Revolver niederzuschießen versucht. Bei der 
Untersuchung der Waffe zeigte sich, daß sie 
gesichert war nnd darum auch versagte, als 
die Gleditsch sie gegen den Major richtete. 
DaS Mädchen hatte im Augenblick des 
Attentats vergessen, den Revolver zu ent­
sichern. Am Abend nach der That hatte sich 
die Mörderin in einer Konditorei nieder­
gelassen, um eine Tasse Schokolade -n sich 
zu nehmen.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  j u n g e n  f r a n ­
z ös i s c h e n  E r z i e h e r i n . )  Bei dem Geh. 
NegieruiigSrath K. in der Altonaerstraße in 
Berlin war seit den» 1. Mai die 21jährige 
Französin Valeska S . als Erzieherin der 
Kinder thätig. Die junge Dame, die von 
Dresden kam, zeigte von Anfang an ei» 
schweriiiüthigeS Wesen. In  der Nacht znm 
Mittwoch todtste sie sich, indem sie sich auf 
dem Balkon der Wohnung eine Revolver- 
kngel in die Schläfe schoß. Ueber die Ver­
anlasst,,ig z» ihrer Schwermnth und dem 
Selbstmord hat fie weder Andeutungen ge­
macht „och Aufzeichnungen hinterlassen. Man 
vermuthet, baß es Liebesgram ist- Der

Vater der in Frankreich geborenen Verstor­
bene» «st Italiener, ihre Mutter Französin.

( E i n i g e  h ü bs c he  W o r t e  d e s  
K a i s e r s )  von seinen« Aufenthalt in den 
Neichslanden werden nachträglich mitgetheilt. 
Als »ach der Begrüßung durch den Präsi­
denten des Lothringer Bezirkstages auf den« 
Metzer Bahnhöfe dem Kaiser mitgetheilt 
wurde, daß 2000 Jnngsrauen in Lothringer 
Tracht am Kaiserdenkmal seiner harrten, 
äußerte er scherzend: „Muß ich denn nnn 
alle küssen?" Und zu»»« Bürgermeister, nach 
dessen Ansprache am Kaiserdeukmal: »Sor­
gen Sie dafür, daß sie alle tüchtige Sol- 
datenmiitter werden. Auf deu» Gesichts­
felde gedachte der Kaiser auch der Berliner 
Gardefüsiliere. Er fragte, ob nicht ein 
Maikäfer anszutreiben sei, und als ma» 
endlich einen erwischt hatte, ließ ihn der 
Kaiser in ein Schächtelchen packen nnd als 
fernen Gruß an seine brave» »Maikäfer" 
senden.

( Ue be r  d i e  f u r c h t b a r e  T r a g ö d i e )  
zwischen den beiden Forstleuten, die sich im 
Forstrevier bei Rauteukranz (Sachsen) gegen­
seitig für Wilddiebe hielten und aufeinander 
schössen, berichtet das »Leipz. Tagebl." noch 
folgende Einzelheiten: „An der Grenze des
Schönheider und des Georgengrnner Forst­
reviers war am Freitag Abend «in Schuß 
gefallen, der, da gegenwärtig volle Schon­
zeit ist, darauf schließen ließ, daß Wilderer 
dort ihr Unwesen trieben. Der Waldwärter 
Röder von Vogelsgrün begab sich daher mit 
dein Forstgehilfen Bergmann aus Griinhcide 
am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr zur Be­
obachtung in den Wald, in die Gegend, wo 
Tags vorher der Schuß gefalle«, war. Röder 
stellte sich etwa 10 bis 12 Meter hinter dem 
Waldrande im Walde auf, von wo ans er 
die auf drei Seiten von Wald umschlossene 
Waldwiese, wo das Wild zu Wechsel» pflegte, 
überblicken konnte; der Forstgehilfe etwa 
100 Meter davon. Zur selben Zeit nnter- 
i«ahm auch der Forstasseffor Härtel, ohne daß 
er von Röders Ausstellung, und ohne daß 
letzterer von seines Vorgesetzte» Dienstgange 
etwas wußte, einen Kontrollgang auf der­
selben Reviergrenze, immer an» Waldsaume 
entlang. Unglücklicherweise blieb er gerade 
nnterhalb des Standortes Röders an« Wald- 
sanme stehen, also unr 10 bis 12 Meter von 
Röder entfernt. Durch eine Bewegung 
RöderS »nag nun Härtel auf diesen auf­
merksam geworden sein und ihn für einen 
Wilderer gehalten haben. Er hat dann, um 
für alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein, 
jedenfalls das Gewehr in Anschlag gebracht. 
Röder hatte nun umgekehrt seine« Vor­
gesetzten im Dunkeln für einen Wilderer 
gehalten und, als der Assessor anschlug, 
Feuer gegeben. Sein Schuß zerschmetterte 
dem Assessor die Kinnlade. Unmittelbar 
darauf gab der Assessor ebenfalls Feuer. 
Sein Schuß traf den Waldwärter tödtlich in 
die linke Brust. Beide Schützen haben 
jedensalls ohne vorherige» Anruf geschossen, 
da sie sich sollst bei der großen Nähe an der 
Stimme erkannt hätten. Der Forstgehilfe, 
der auf die Schüsse sofort zu Röders Stand­
orte eilte, fand diese«, noch lebend vor und 
wollte Hilfe holen. Er sah auch den ange­
schossenen Assessor am Waldsaume liegen, den 
auch er in der Dunkelheit für einen Wilderer 
hielt, nnd sagte mit Bezng aus ihn zu Röder: 
„Der hat genug." Röder antwortete, mit 
ihin werde es auch bald aus sein, er »löge 
daher lieber bei ihm bleiben. Ans den 
Wunsch des Verwundeten holte er ihm 
Wasser im Hute, und als Röder nochmals 
um Wasser bat, ein zweitesmal. Bei seiner 
Rückkehr war Röder bereits besinnungslos 
nnd lag im Sterben. Er ist verschieden, 
ohne die schreckliche Wahrheit über die 
furchtbare Personenverwechselung erfahren zn 
habe«». Der Forstgehilfe eilte nun nach 
Ra«te»«kra»z, nm dem Forstasseffor Meldung 
zn mächen. Wie entsetzlich war aber die 
Ueberraschuug für ihn, als man inzwischen 
den schwerverwundete,» Assessor, den ver­
meintlichen Wilderer, ans einem Wagen nach 
seiner Behausung brachte. Forstassessor 
Härtel hatte sich mit Aufbietung aller Kräfte 
über die Wiese bis au die Straße znm letzten 
Hanse geschleppt, wo er um Hilse rief, so­
weit seine furchtbare Verletzung ein Rnsen 
überhaupt ermöglichte. Zwei Aerzte be­
mühten sich nm den Verwundeten. Sein 
Zustand ist nicht hoffnungslos. Als er 
später erfuhr, daß er den Waldwärter fälsch­
lich statt eines vermeintlichen Wilderers 
erschossen hat, schrieb er, da er wegen der 
Wunde nicht sprechen koiiiite, aus ein Stück 
Pappe: »Röder hat geschossen, ich wieder." 
Der erschossene Röder stand etwa in der 
Mitte der dreißiger Jahre nnd hinterlaßt 
Fran und sechs Kinder; Härtel ist Vierziger 
nnd hat zwei Söhne. — Auch das zweite 
Opfer der tragischen Verwechselung im 
Rautenkranzer Walde, der Forstasseffor Här­
tel ist nach der »Zitt. Morgenztg." nun doch 
gleichfalls seinen schweren Berletznvgev erlegen.

( T o d e s s t n r z  e i n e s  Re n n f a h r e r s . )  
Aus Landshut wird berichtet: Beim Training 
am Mittwoch stürzte der »Meisterschafts­
fahrer für Bayern", Georg Fichtner ans 
Dingolsing, mit dem Rade «ud war ans der 
Stelle todt.

( E i n e  w ü t h i g e  T h a t )  vollbrachte 
der evangelische Pastor Bräuer in Papen- 
bürg. Auf dem Wege zu einer Beerdigung 
begriffe», sah er anf den hochgehende» 
Fluten des Kanals ein Mädchen treiben, das 
dein Untergehen nahe war. Schnell ent- 
schloffen, entledigte sich der Pastor seines 
TalarS, sprang in das kalte Wasser uud 
rettete glücklich das Kind, das beim Svielen 
unbemerkt ins Wasser gefallen war. Nach­
dem der Pastor in eine»» Nachbarhaus 
trockene Kleider angelegt hatte, nahn« er 
ohne jede Zögern»« die Beerdigung vor.

( G r ö ß t e  Z e r s t r e n t h e i t . )  Professor (dem 
ei» Räuber seine» Paletot abiiimmt): „Bekomme 
ich den» keine Garderobennnimer?"
""Verantwortlich für den Inhalt! Hcinr. Martina»» in Thor»."

Hjonrer Marktpreise
von« Freitag. 29. Mai.

B e n e n n  n n g
niedr.j höchst. 

P r e i s ..F > ̂  j j -
Weizen . . .
Roggen . . .
Gerst e. . . .
Hafer . . . .
Stroh (Nicht-).
Heil..................
Koch-Erbse» .
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
Noggem '.ichl..................
B r o t ................................
Rindfleisch von l 'r !' iile
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B n t t e r ...........................
Eier ...........................
Krebse ...........................
Aale ...........................
F re s s e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karanschei« .
Barsche . .
Zander . .
Karpfen . .
Barbinen. .

50 Kilo 

2.4
1 Kilo

IDOKilo

Schock 

L Kilo

60

80
60
49
50

40
20
30
30
40

20
00

80
60

40
80

80
30

S ' « ' .  : : : : : :  . s , »
Petroleum ....................... » — 18 — 2ü
S p ir i tu s .......................................  1 20 1 3V

„ (denat.)
Der Markt war gut beschickt.
Es kostete»: Zwiebel» 25 Pf. p. Kilo. Sellerie 

5 -1 0  Pf. pro Knolle. Meerrcttig 10-25 Pf. p. 
Stange, Petersilie — Pf. P. Pack. Spinat 10—15 Pf. 
Pro Pfd.. Kohlrabi--------Ps. p. Mdl.. Blumen­
kohl 10—40Pf. p. Kopf. Wirsingkohl — Pf. p. 
Kopf. Rettia Pro 3 Stck. Pf.. Weißkohl -  
Ps. p. Kopf. Rothkohl -  Pf. p. Kopf. Mohr- 
rüben 5 -1 0  Pf. p. Kilo. Aepsel 10-30 Pf. p. 
Pfd-, Apfe stnc.i -  Pf. ^  Stück. Gänse 
300-4.50 Mk. pro Stück. Ente» 2,50 bis 3.50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.00-1.80 Mk. pro 
Stück, junge 0,80—1.80 Mk. pro Paar. Tauben
70-80 Pf. pro Paar. Hasen —.-----Mk. p. Stück.
Rebhühner-----Pf. pro Stück. Spargel 0.70 Pf.
pr.Psd..P>iten -  Mk. Pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bimd. 
S a la t 1 Kopf 5 Pf.. Morchel» -  Pf.
pro Mdl.. Gurken--------Mk. pro Mdl.. Kirschen
-------Ps. pro Pfd.. Stachelbeeren 20 Ps. pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen-----Pf.. Schooten--------
Pf.pr.Pfd..ariineBoh»ei«------- Vf.pr.Pfd.. Wachs-
bahnen — Pf. vr. Pfd., Blaubeeren 1 L ite r-----—
Pf., B i r n e n --------Pf. pr. Pfd , Pflaumen
- V f . p r . P f d . .  W alli.üsse--------Pf. pr. Pfd.
Flundern 0.60- 0.80 Mk.___________________
Amtlich» Notirnugru »er Danziger Produkt«»« 

Börse
von« Donnerstag, den 28. Mai t903.

Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 
werden außer dem uvtirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsanconiißig 
vom Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tanne von 1000 Kilogr. 

inläiid. roth 742 Gr. l58 Mk. bez. 
transtto hochbnnt und weiß 756 Gr. 131 Mk.

transtto roth 734-777 Gr. 124-130 Mk. 
bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
transito grobkörnig 720—732 Gr. S t—92 Mk. 

bez.
G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito große 600 Gr. 90 Mk.
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transtto Viktoria 142 Mk. bez.
Kleie ver 100 Kilogr. Weizen- 7.30 Mk. be» 

Roggen-8,l0-8.40 Mk. bez.
H a m b u r g . 28. Mai. Rüböl ruhig, loko 49V» 

Kaffee rnhig. Umsah 1500 Sack. — Petro­
leum fest. Standard whlte loko — 7.40 
Wetter: Schön.__________  ______________

HD ES TR-1  ̂  ZU
Das original seilte korterbier 

unserer Lrauerei ist nur mit un­
serer Ltigustte L« baden, vvora.uk 
unsers Lebutrmarks unck llnter- 
sedrikt sieb dsLnäsn.M M . M M  r kl>.

^80. Mai: Sonu.-Aufgang 3^8 Uhr.
Son».-Unterg. 8.07 Uhr. 
Mond-Anfgang 74SUHr. 
Mond-Unterg H- 7Ntzr,



a>V8V»V1 2 I - 0 I0 /V N b r 7 ! M
m r k  « V  i v o i / e n  c ^ o l l^ o n s

^  i«  «len (igs«'»'en.§pkcislgtz^ekstten erkÄllich

- i r  v e r s e n d e n  A v r t M a r  u n ö  ̂ o r

V L  S T W L S  K M L ^ M
«conq k i .M M 7Ä n n i .Ä s ,
Lpsrisl MsiiWL dls«<Itzy^ Prags «karre S

r-»
«

Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
sich zur Anfertigung von

aller Arten Gittern 
(G ra b g itte r)  

Haustetesraphen. und 
Telephonanlagen, 

Mafferleitungen, Fahr- 
radre-araturen

sowie für siim nltliche an d e re «  
S c h lo sse ra rb e iten

^ l .  S I O v l L ,
Bauschlosserei n. Jnstallalionsgeschäft.

Schmiede­
eiserne

F en ster,

rc. fertigt billigst
N.IKoMLS,
Schlossermstr., 

Thorn.

Professor Soxklol»

V i R M l l - t V M
komplett,

sowie alle Zubehörteile 
empfiehlt

Lrieti Kiiller IVselifl.,
B reitestr. 4 .

ISS
Gelegenheitskauf.

Uhren! — Uhren! 
zn Geburtstags- ^  

und Verlobnngsgeschenken. 
Eine gröbere P artie  silberner und 
goldener (14 ka.) Herren- und Damen- 
nhren verkauft, um zu räumen, noch 
zn halben Preisen. — Auch abge­
zogen mit schriftlicher Garantie. 
7 > 4 v kpü«ap , Tkorn, W iM ^ tz  ^

Neben Gouvernement.
mit und o h n e  Gau- 
menplatte, G o l d -  u. 

Rautschuckgebisfe, Einsetzen völlig 
schmerzfrei, ebenso plom biren, Nerv- 
tödten, Zahnziehen. Reparaturen 
s c h n e l l  und d a u e r h a f t ,  preise
"'äßig. st, z cv n era er .

Neustädt. Markt 22. I, 
früher Brücke»- und Breitestraße

1 «  Wein
F M aW leise ,

6 — 7  am  hoch, möglichst m it 
E isenschw ellen, 2 0  K ip p w ag e n  
und 3 Weichen werden in  ge­
brauchtem  Zustande per sofort 
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter k .  1300  
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Grabdenkmäler
i«l Granit und Marmor,

Grabeinfassungen
in Zement, reell und billig, bei

1. piLtlrievier, B ildhauer,
Ecke Coppernikusstratze.

Gebrauchte

Feldbahn.
1200 Meter Schienengleise mit 

Patentschwellen, sowie 8 Lowries, 
^ 4  edm fassend, sehr gut er­
halten, stehen äußerst billig zum 
Verkauf.

Gefl. Anfragen unter k '.IL O V  
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Größte Auswahl
g a r n i r l e r  D a m e n -  u n d  K in d e r h ü t e »

von den einfachsten bis zu den elegantesten in anerkannt geschmackvollster Ansfiihrnng
empfiehlt

I N » » » »  M s . v L  « k L v L ü .,
Baderstraße, Ccke Breitestraße.

kiklLlll88iii!NlilliU W  K I M M  K r ü g e r
k erysxrevk er 831. k oxxexn ik n sstr . 7.

äer
a i c U e n - O e s s U s o l i a r t  V r a u v r s i  v s n s r t k »  L ö n i L s a s r Z  I . / p r .  
^ I c l i e n - Q s s s N s o k s t t  L r s u v r s i  N s i e U s I b r ä u  IX u Im b so L »  ! . / 8 .»  
v r a u s r s l l  S u n »  S p a t e n  ( O s b r i v l  S e c t l r n s ^ r )  M ü n e k e n
vüerirt kolZevtle kiero i» : t'L88tzii>. Ki«rfs88-Lutowsten von S u. 1l> Ur. Ivdslt u. kl^elurv.

In  v io p k a s s - ^ u r o m s k s n -
LvnixsberZerponartker Närxendier 5 Dir. . . .  ̂ . 2,00 M .
Löllixsberger ponartber pa^risebbier 5 1.tr. . . .  2/D Llk.
Lulwdaeber Reiebelbräu Lxportbier 5 Dtr. . . .  2,50 Nk.
Nünebeuer Lpatendräu Lxxortdier 5 Dtr. . . .  ̂ 2,50 Nk.
Dauerbier 5 Dtr. ................................................... ....  1,50 Llk.

___ __  I n  P I s s v k v n :
LöviKsberAer ponartber Wrrenbier 30 piaseben . . 3,00 Nk.
LöniAsberKer ponartber La r̂isobbier 30 plaseben . . 3,00 Nk. 

! knlmbaeber Ueiebeldräu Lxportbier 18 plaseben . . . 3,00 Llk. 
eigenen^ Lxportdier 18 plasoben . . . .  3,00 Llk.

Porter (Larela  ̂ kerkivs L Oo., Donäon) 10 plasebsn . 3,50 Nk. 
kale-^ie, ^llsoxp L Sons, Doväou 10 plasebeu , , » 4,00 Llk. 

 ̂Orätserdier 30 plasoben  ̂^

Bekanntmach««-.

M N 8 »

tv,rO a s l L o v I » « ! '  m it Sp arb ren n ern  geben  
auch m i e t h s w e i s e  ab .

D ie  näheren B ed in gu n gen  sind in  unserem G e ­
schäftszimmer zu erfahren.

T hörin______  G a s a M M .

fgbnkissson slksmig« 6sl>«kmß!88 6st UrNSr

» . W l l M W M W U
kükilsfswsltösinei' lÄi'zei'r llNtl Königs i/kili!M tt.

smkisiiikizureln I k l l U k l k I l l l l  am kliellei'l'lisliii
L e g e ,  1 S 4 S ,

^aekkamil bester kittsHikör!
2 4  p r s is -^ ls c lL i l ls n i

" I L ' L -  V » S s r d s r A . S o M k M , .

Reife Erdbeeren in Töpfen, 
Stachelbeeren,B1urnenkohl,Kohl­
rabi, Spargel, Spinat, Mün­
chener Bierrettig, Radieschen, 
Salat, Aalkräuter, Rhabarber, 
Speisekartoffeln empfiehlt die
Mimische Gartenverwaltimg,

Thorn L.
Telephonnummer 264.

Zirka IM  Z tr. gutes, gesundes

Roggenlaugftroh
(Flegeldrusch) hat abzugeben

Niimsnsp», Lnlkau.

k r m  2 .  ^ u n l  a .
v s rä o  iek inKote! rum ärilkl,

anw esenä sein, um
i L L l i r s l N v I r «

äirekt na.ed äe r blatur kür Patien ten  ru  kertiAen.
k .  ^ < i. M i l l e r ,  LliAiltiM tler ru« I V i e s d n ä e n .  
„N«lie ktöiuliiiii: w iiller's Nefoem-augea v. N. 8. lNustslsoluiir"

Niidel-. 8pi«8«l- mit! kvl8tvriv»»ren-rgdrjll
8 .  W a o d v ^ i a k ,  liLekleemvistef, Ikorn ,

( s a k o d » -V o r» ta iI I .)
V N IigLlo v o - u g » q u o N o  kür LlödelLUSsLLttunßsen in allen 

Preislagen, Rolr- nvä Ltilarlreiten. 8ämwt1iobs klöbel- unä 
polster-^Vaaren neräen in meinen IVerkstättea gekertigt unä 
üderneliwe ieb zeäe ge^üosebls Garantie.

Lv8loIit!8lniA äer LstzerrNumv stets xestattet.
—  kreisauksttzUung kostenk'sj. —

Blühende Töpfe für Zimmer 
und Balkon, langstielige Schnitt- 
blumen, blaue und weifte Ir is , 
Edelweitz,Hycheriea, Pyrethrnm, 
Vergißmeinnicht, Aqnilegia, div. 
Teppichbeetpflanzen empfiehlt
Manische Garteimemaitmlg,

Thorn S.
____ Telephormumnier 264.

G arautirt

iÜSkliti! sßllVI
ittit der ganzen Sahne,

beste Mndermilch,
täglich zweimal lieferbar in plom- 
birten Kannen, Zl L ite r  2 0  P f g .  
Bestellungen L in d en stra fte  4 ^ / 4 0 ,  

Mocker.

Feinste Tafelbutter,
pr. Psd. 1.05 M l.,

junge Hühner,
(nicht ausgesucht) pr. P aar 1,10 Mk., 

empfiehlt
V .  W « K Ä r » r » .

i i
Täglich frisch a n s  dem Rauch,

solange der Fang anhält, iin Aus-- 
schnitt »/. Psd. 35 Pfg.

L 4 .

Gelegenheit.
G u te S c h n h w a a re n  zu b i l l i g e n  

Preisen. Verkaufe bis zilm Feste zu 
jedem nur annehmbaren Preise ele­
gante Damen-. Herren- und Kinderstiefel.

^ V r r n s o l » ,
neben der neustädt. Apotheke,

Möbl. Balkonz. z. v. Bankstr. 4.
Herrschaftliche, elegante

d « I » S » U I N K -
bestehend aus 6 Zimmern, Erker, 
Entree, Speisekanlmer, Küche, M äd­
chenzimmer, auf Wunsch Badezimmer 
nebst sämmtlichem Nebengelaß mit 
Wasserleitung und ev. Gasanschluß ist 
vom 1. Oktober ev. 1. J u l i  er. zu 
verm. Mocker, Liudenstr. 13.

Balkon-Wohnung,
zwei Zimmer, Küche, für 210 Mk. 
jährlich sogleich zu vermietheu

Marienstrafte LS, I.

W M t i i t  2 ? . 2  d .
eine Wohnung, 
zu verrniethen.

4 Zimmer u. Zubeh.,
I ,. I> sd « s .

K l. Wohnung, 3 Zimm. u. Zu­
behör, m o n a tl.2 0 M k .C u lm e rs tr .2 0 .

Z k i l k i i
günstige Gelegenheit.

Einen großen Posten goldene und 
silberne Damen- und Herrennhren, 
sowie Ringe und Ketten hat, solange 
der Vorrath reicht,
e a .400/o unterm  P r e is  abzugeben

H u g o  S r S Z ,
Thorn. Elisabethstraße 10. 

Spezialgeschäft
für feine Uhren- und Goldwaaren.

Es wird ergebenst darauf aufmerksam 
gemacht, daß sich die Gelegenheit zu 
einem so ungewöhnlich billigen Einkauf 
wohl kaum wieder bieten dürfte.

2 kl. Wohnungen zu vermietheu 
Mocker, Lindenstr. 54.

N o M in M a a r e n la g e l .
D as znr v .  N s g u .v k s n .k i 's c h e n  Konkursmasse gehörige W aaren­

lager in S chöusee W e stp r ., bestehend au s :

Httttil- mi> KmbemzßZtl!,
T H e«, Maiülfiiktur-, Weiß-, Wsll- m )

LchilhiVlire«'
soll im ganzen verkauft werdet!.

Die Taxe beträgt 15485,66 Mk.
Geschlossene schriftliche Angebote nebst einer Bietungskaution von 

2000 Mk. sind spätestens im Berkaufstermin am

Mittwoch den 3. Juni, nochm. 3 Uhr,
bei dein Unterzeichneten einzureichen, woselbst auch die Verkanfsbedingungen 
einzusehen sind.

Besichtigung des Lagers in Schönsee Westpr. am 2. Ju n i, von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags.

Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
k ' a u L  L r r § 1 ^  H r o L ? r r ,

Konkursve./Äalter.

Sar körtllcd eckrircnenäe ßaarwarrer
>  wsk Me Lekuppen »uf nnü 

desettlsk Äss IRsUge
Ueber-U ru dadea. ^  » k'lascbe L AI. s.— ^ 

vojixelü. AI. z zo.

ln  ?k o ro  bei: pai-üon. ^poUi., kiM era L  6o.. Vrvßs., S run»
Sauen, v ro § ., ttugo eiaaas, v rog ., Paul weben» v io ^ ., O nlm erstr. 1.

Das

-k i t l im i l
ist als beste äeutsebs Narlre allgemein anerkannt unä 
erbielt ank äsn äawit besebiekten .̂usstellnugen stets 
äie boeksten ^usLeiebnnvAen. Das ^anäeLer-Notor- 

verblnäet äusserst elegante porm mit gelegener, 
bev̂ äbrter Konstruktion.

! Vertreter: Niallop Sri»»!, Tkonn, prieäriobstr., Leke .̂Ibreobtstr. 
pervspreeber Xr. 308.

Das b este  lk lela ll-p u lrm iltv !
S»I nnä  d lo id l

A m o r
U k I s k -k u tr -k lM r

VederaU su baden in Dosen
»  1 0  p ß v n n lg .

p a d r i k a v  t e u :  
L u b s rz u sk l L  Oo., L v il in  K.O.^

^okkung auk Sobutrm anks „^m on".

Druck und Verlag von E. DombrowSki  in Thorn-


